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Die Notlage der Arbeiterſchaft vor dem Sejm. 


Rebe des Abg. Emil Zerbe zum Budget des Miniſter iums für Arbeit und ſoziale Fürſorge, gehalten am 8. Juni. 


Hoher Seim! Indem ich zu dem Budget 
als Vertreter der Deutfchen Sozialiſtiſchen Arbeits» 
partei Polens Stellung nehme, bin ich gezwungen, 
zu bemerken, daß die von uns gemachten Erfah. 
kungen in ganz Polen deullich von der Verſchie⸗ 
denartigkeit der Behandlung der Staats bürger 
verſchiedener Nationalität Zeugnis ablegen; und 
dies geschieht ſowohl von feiten der Staats, 


öffentlichen wie auch von den Wirtſchaſftsbehörden. 


In der Ueberzeugung, daß durch ein ſolches Bor: 
gehen nur der Nationalismus in allen Lagern 
entfacht und eine Erſchwerung des Zuſammen⸗ 
ſchluſes der arbeitenden Klaſſe aller Nationalis 
täten hevbeigeführt wird, erkläre ich, daß wir big: 
her alles getan haben und auch weiter tun werden, 
was zur 


Unterdrückung und AMusmerzung des Rationes 
> lismus s 


beitragen Könnte. Der politiſche und wirtſchaft⸗ 
liche Kampf, der in unferem Lande um verſchie⸗ 
dene Lebensfragen aus gefochten wird, ift nicht ein 
Kampf zweier oder mehrerer Nationalitäten, fon» 
dern ein Kampf der Klaſſen. Faſt täg- 
lich können wir uns von der Solidarität der pol» 
niſchen, deutſchen und jüdiſchen Bourgeoifle über ⸗ 
zeugen, wenn es gilt, gegen die Forderungen der 
arbeitenden Klaſſe anzulämpfen. In den ſtaat⸗ 
lichen, geſetzgebenden wie auch in den Selbſtver 
waltungskörperſchaften bildet ſowohl die polniſche, 
deutſche wie auch bie jübifche Reaktion eine ger 
meinſame Front gegen die Sozialiſten. Darum 
auch antworten wir auf dieſe Einheitsfront der 
beſitzenden Klaſſe aller Natlonalitäten mit der 
Solidarität der Arbeiterklaſſe 
(Stärmifcher Beifall auf den Bänlen der Linken). 

Sowohl im Seim als auch in den Selbſt⸗ 
verwaltungen und Berufe verbänden arbeiten wir 
mit den ſozialiſtiſchen Parteien der anderen Natio⸗ 
nalitäten Hand in Hand, mit welchen uns eine 
gemeinſame Ideologle und die gleiche grundſaͤtz⸗ 
liche Anſchauung auf das ſoziale und wirtſchaft⸗ 
liche Leben verbindet. Der Schutz unſerer natio⸗ 
nal⸗kulturellen Bedürfniſſe ift nichts anderes als 
der Schutz der vollen Demokratie for 
wohl in der Ideologie wie in der Proxis. Un⸗ 
ſere Forderungen auf ein uneingeſchränktes Recht 
auf Arbeit ſowie auf Befriedigung unſerer kultu⸗ 
rellen und ſprachlichen Bedürfniſſe find gleichzeitig 
die Forderungen des polniſchen und internationa: 
len Sozialismus. Wir wiſſen, daß von der 
Verwirklichung dieſer Forderungen die 
Völkerverbrülderung abhängig if. Und darum 
find meine Ausführungen und Forderungen zum 
Dudget des Miniſteriums für Arbeit und ſoziale 
Fürſorge geleitet vom gemeinſamen Schutz der 
Intereſſen der arbeitenden Klaſſe ohne Unterſchied 
der Nationalität. 

Hoher Sejm! Aufgabe des Arbeitsminiſte 
riums ift es, auf die Einhaltung der Rechte des 
arbeitenden Volkes in Stand und Land zu achten. 
Dieſe Rechte haben zum Teil ihren Ausdruck in 


der Verſaſſung und der ſozialen Geſetzgebung ge 
funden. Das Miniſterium müßte mit ganzer Rück ⸗ 
ſichtsloſtgkeit auf der Wacht dieſer verpflich ⸗ 
tenden Geſetze ſtehen, deren Uebertretung ſeitens 
der Arbeitgeber aber leider auf der Tages ⸗ 
ordnung ſteht. 

Die Induſtriellen ſuchen bei jeder Gelegenheit 
durch Nichteinhaltung der verpflichtenden Geſetze 
den Arbeitern und Angeftellten 

die ihnen geſetzlich garantierten Nechte zu 

verekeln, 
ohne von dem Drucke zu ſprechen, den ſie dank 
ihrer wirtſchaftlichen Meberlegenheit in der Rich⸗ 
tung der Uebertretung dieſer Geſetze auf die Ar 
beiter ausüben, In vielen Fällen interveniert 
die Arbeitsinſpektion nicht entſprechend, oft fogar 
überhaupt nicht. Und doch, wo eine Intervention 
des Arbeitsinſpektors ſchließlich erfolgt, ſehen wir, 
daß das Fehlen einer entſprechenden Gpekutivgewalt 
dieſer Behörden die Bemühungen faſt illuſorſſch 
macht. 

Nicht viel hat das neue Geſetz über die 
Arbeits inſpektion in dieſer Hinfiht geöndert. Eine 
Intervention des Arbeits inſpeltors fürchten die 
Induſtriellen überhaupt nicht, woraus ſie Übrigens 
kein Hehl machen, wiſſen ſie doch, daß die Ge⸗ 
richtsſtrafen für Uebertretung dieſer Geſetze ſehr 
ein find. Zuſchriften und Gutachten der Arbeits, 
inſpeltoren halten die Induftriellen oftmals nicht 
einmal einer Antwort wert. In den meiſten 
Fällen müſſen die Arbeiter und Angeſtellten ihr 


Recht in den Gerichten ſuchen. Dieſes Bers 
fahren ift aber, ſolange das Geſetz über die 
Arbeitsgerichte noch nicht in Kraft getreten ift, 
ſehr beſchwerlich. 

Hohes Haus! Immer wieder tauchen neue 
Auß legungen der Geſetzesbeſtimmungen und der 
Lohnverträge durch die Induſtriellen auf. Ich 
will nur auf eine brennende Streitfrage zurück 
kommen, auf das Geſetz über die Arbeiterurlaube. 
Zu dieſem Geſetz, das die Frage der Berechtigung 
auf bezahlten Urlaub regelt, hat das Arbeits 
miniſterium im Jahre 1923 eine Regierungs ver⸗ 
ordnung erlaſſen, die im Art. 1 ſagt, daß ein 
Urlaub jedem Arbeiter und Angeſtellten in jedem 
Kalenderjahre zuſteht, ſofern er auf Grund des 
Urlaube geſetzes die Berechtigung hierzu erlangt 
hat. An diefe Beſtimmung hielten ſich die Indu⸗ 
ſtriellen lange Zeit. Gegenwärtig aber wird das 
Urlaubsgeſetz von ihnen ganz anders ausgelegt 
und die Regierungs verordnung als für fie nicht 
bindend angeſehen. Aus dieſem Grunde ſtehen 
wir zur Zeit vor einer zwieſpälligen Loge; die 
Arbeitnehmer glauben auf Grund der Regierungs. 
verordnung das Recht auf Erlangung eines 
Urlaubs in jedem Kalenderjahr zu haben, welche 
Auffaſſung auch die Arbeitsinſpektſvn teilt und 
dahingehende Entſcheidungen au treffen pflegt. 


Die Induſtriellen dagegen nehmen dieſer Frage 
gegenüber einen ganz anderen Standpunkt ein. 


Sie ignorieren einſach diele Beſtimmunge n. 
Die Gerichte ſelbſt nehmen hierin einen unklaren 
Standpunkt ein. Wir glauben, daß es nunmehr 
allerhöchſte Zeit wäre, daß das Arbeits miniſterium 
die rechtliche Seite dieſer Frage klarſtelt. Wir 
find der Anficht, daß es beſſer fei, nichts zu haben, 
als ſich die Hoffnung vorzutäuſchen, daß man all» 
jährlich einen bezahlten Urlaub erlangen könne. 

Eine andere bemerkenswerte Angelegenheit 
ift bie der Arbeiterdelegierten in den Betrieben. 
Auf die Wahl dieſer Delegierten wird ſeitens der 
Induſtriellen 

in einſach [Tanbalsfer Art 

reagiert. Wird ein Arbeiter von feinen Arbeits 
und Betriebsgenoſſen zum Betriebe delegierten ges 
wählt, ſo wird er meiſtens, bevor es ihm gelun⸗ 
gen ift, irgendwelche Schritte für das Wohl feiner 
Arbeitskollegen zu unternehmen, von den Untere 
nehmern gekündigt. Die Induſtriellen ziehen es 
vor, den gewählten Febritsdelegierten den 14 tägit 
gen Lohn im voraus zu bezahlen, — zahlen ſogar 
oft noch gu — damit bieje bloß das Fabrikege⸗ 
lände des in Frage kommenden Betriebes Bers 
laſſen. Wir glauben, daß das Arbeite minifierium 
auch diefe Angelegenheit gegenüber eine dur aus 
klare Stellung einnehmen müßte, damit die breiten 
Arbeitermaſſen buch ihre Delegierten die Fragen 
ihrer täglichen Lohnarbeit erledigen können. Tober 
hört man die Arbeiter allenthalben fragen: „Wo 
ift die ſprichwörtlich gewordene „ſiarle“ Hand 
der Regierung, wenn man in der Pro xis auf 
Seiten der Induſtriellen nur Mißachtung der 
Geſetzesbeſtimmunger und mangelnden Reſpelt vor 
den Regierungsbehörden beobachten lann?“ 

Hohes Haus! Wir, das werklälige Volk, 
verfolgen aufmerkſam jeden Schritt der Regierung 
und des Ministeriums auf dem Gebiete der ſozfa⸗ 
len Geſetzgebung. Dieſe Geſetzgebung iſt urch 
nicht abgeſchloſſen. Sie hat ernſte Mängel und 
Lücken in den einzelnen, bereits verpflichtenden 


Sozialgeſetzen außzuweiſen. Dos gilt auch von 


den letzten Dekreten des Staatspräf denten. 

Die Dekrets über den Arbeite vertrag, über 
Inſpektionen, über die Arbeitsgerichte, Omeritol⸗ 
verſicherung für geiſtige AngefieDte find manpels 
haft. Wir werden zur gegebenen Zeit auf biefe 
Mängel zurücktommen und entsprechende Abäntes 


zungen beantragen. Verlangen müſſen wir 

jedoch, daß 

bas Gejeg Aber die Alters- und Invaliden⸗ 
verſicherung 


für die körperlichen Arbeiter, raſcheſtens dem Seim 
eingereicht und vom Sejm erledipt werde. Es 
warten auf dieſes Geſetz große Maſſen von alten 
und invaliben Arbeitern, die nach einem mühe 
vollen Leben Frieden fumen. 

In Bezug auf die Zuſammenfaſſung der ver⸗ 
ſchiedenen Verſicherunge inftſtytir ner verlor gen nie 
die Einhaltung der Grundſätze der Autoncmie, der 
territorialen Geſlaltung und der Selb ſtverwalturg. 
Wir müſſen entſchieden die Tendenz des 


| 
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Miniſteriums, ſofern fe noch befteht, bie Mitglieder der 
Verwaltungen in den Wojewodſchaften und Bezirks⸗ 
vorſtänden zu ernennen, ablehnen. Wir verlangen 
gleichfalls die Ausdehnung des Geſetzes 
fiber den Achtſtundentag auf das Gebiet 
Oberſchleſtiens. i 

Hohes Haus! Die Arbeitslofigtelt ift nach wie 
vor bedeutend. Wir feen aber feitens der Regierung 
keinerlel pofitinen Maßnahmen, die den Arbeſtsloſen 
neue Abbeltsmöglichkeizen, neue Werkſtätten eröffnen 
könnten. Die Stillung der Notlage der Arbeitslojen: 
maſſen müßten nach wie vor die Sorge des Arbeits. 
minifieztums fem. Wie jedoch das Miniſterium diefe 
Fitage behandelt, erſehen wir aus ber Führung der 
ſtagilichen Arbeitsloſenunterſtützung. Die Adminiſtra⸗ 
tion des Arbeitsloſenfonds ift zu einem buxeaukratlſchen 
App zrat geworden, der darum mangelhaft arbeitet. 
Seht oft ſchaffen die zentralen Stellen Des Arbeits. 
Iojenfonbs Verwirrung in ihren Organen durch Aus 
gabe bon Rinoſchteiben, die den Geſetzen und Ber 
ordnungen widerſprechen. 

Die Erledigung der Unterſtützungs betechtigungen 
und die Ausfolgung der Ausweſſe und der Unter 
nüt ungsgelder überſchreitet oft den vom Geſetz vorge 
frqenen Zehnaum von 10 Tagen. Als kafes Berjpiel 
führe ich folgenden Fall an: Im Herbſt 1927 wurden 
im Urbeitsiofenfonbs des Lodzer Bezirkes auf einmal 
18 Ungeſteſlte entlaſſen. Die Entlafjung wurde durch 
die Abnahme der Zahl der Arbeusloſen begründet. 
Noch vor Ablauf der Kündigungs ftiſt dieſer Apgeſtell⸗ 
ten tft die Zahl der Arbeitsiofen wieder fo welt geſtie⸗ 
gen, daß in den meiſten Abteilungen des ſtaallichen 
Albeitsvermittlungsamtes die Zahl der Unterſtützungs, 
berechtigten um 100 Prozent angewachſen war. Die 
Diteltſon des Asbeitslofenfonds hat die Kündigung 
der Angeſtellten weder zurlickgezogen, noch das Dienjt. 
verhältnis berjelben provijorif verlängert, ſondern die 
durch die Entlaſſungen Hervorgerufenen Mehrleiſtung 
wurde auf die verbleibenden Beamten weztellt. Das 
Gigebnis błejer Anordnung war, daß die Unterfluͤtzungs⸗ 
befechtygten, vie ihre Erwerhsloſenunteiſtötzungen inners 
Bold 10 Tagen nach ihren Anmeldung erbalten follten, 
8 Wochen und länger auf die erten Auszahlungen 
walten mußten. Diefez Zuſtand dauerte einige Mor 
nale — bis zum vergangenen Monat. Die Szenen, 
die ſich aus dieſem Grunde in den Abteilungen des 
Arbeitsvermittlungsamtes abſpielten, will ich nicht 
Fchildern. Ich will nur hervorheben, daß das fogłale 
Empfinden der Angeſtellten des Erwerbsloſenfonds, 
unter biejen Verhälkniſſen, böhrr fand als das jenige 
der Zentrallbehörden des Arbeitsloſenſon dz. 

Man fann getroft behaupten, daß der Arbeits 
loſenfonds nicht mehr die Rolle einer Infittution vom 
ſozlalen Charakter ſplelt, ſondern den Eindruck eines 


handelsbureaukratiſchen Geschäfts erweckt, 


has auf Profit berechnet ift. Darum haben auch die 
eaer e kein Vertrauen mehr zu dieſer Organte 
aton, 

Die finatlihe Nothiife für bie Wrkelisiofen ſteht 
unter dem Zeichen ber Qiquiblerung (Zuruf: Sie Hit 
ſchon abgeſchafft l). Vorläufig hat men fie in einigen 
Bezirken nach bis zum 15. Juni verlängert, Der Abe 
ſchaffung wiverfegen wir uns auf das [härfke, Mir 
forbern ſogar 


die Wiedereinführung der Unterſtützungen fiir 
ledige Erwerbsloſe. 


Wir fordern gleichzeitig die Ergreifung von Maßnah⸗ 
men, um die ungeheure Not zu lindern, die unter den 
etwerbsloſen geiſtigen Arbeitern herrſcht. Ein 
großer Tell der geiſtigen Arbeiter erhält überhaupt 
keine Unterſtützung. Lodz allein zahlt ber 400 folder 
erwerbsloſer Angeſtellten. 

Die Novellifierung des Geſetzes über die Arbeits 
koſtgkeit Ik unbedingt erforberiih. Man muß die pros 
zenſuelle Unterſtützungsquote erhöhen, muß bas Mo. 
timum des Tages verdienſtes, das der Berechnung 
per Unterſtützung zugrunde liegt, höher ſetzen, denn die 
Erhöhung auf 7.50 Zloty befriedigt keines falls die 
Bedürfuſſſe des täglichen Lebens. Desgleichen fordern 
wi bie Verlängerung der Dauer der Unterſtützungszelt. 

Haßes Haus! Das werktätige Volk trägt auf 
feinen Schultern alle Laſten des Miedergufbaues und 
der Neorgoniſtetung der Induſtrie und Miriichaft, 
Die Löhne find außerordentlich niedrig und halten 
nicht Schritt mit dem ſtändigen Anwachſen der Teuer 
rung. Die Regierung tut gar nichts, um den Lebens⸗ 
ſban dard der arbeitenden Maſſen zu erhöhen. 

Die Sanierung des Wirtſchaftslebens beſteht nicht 
darin, um um jeden Preis das Niveau der Löhne ntes 
brig zu halten. ſondern darin, daß dex Verdienſtindex 
im ſtärkeren Maße als der Index der Teuerung anſteigt. 
Die Schiedsſprüche der Regierung ſowie die Bemiiguna 
gen der Regierung, eine Cibóbung der Löhne nicht 
guzutojjeń, werden jedoch den Kampf der Arbeſtermaſſen 
und der Berufsverbände um eine Beſſerung des Der 
bens niveaus nicht aufhalten können. Buch vom faatss 
politiſchen Geſichtepunkte aus dürfte die Regierung bie 
Bebflefnſſſe und Intereſſen der Arbeitermoſſen nicht 
bogatelliſteren, die in Berufsverbänden organiſtert find, 
beren Einfluß die Regierung zu unterbinden ſucht, 
ähnlich mie fie es mit den politiien Parteien tut, 

Die Ratianafifiezung der Induſtrſe darf 
nicht eingig und allein in der Nichtung der Erhöhung 
ber Arbeitsleiſtung gehen, ohne die techniſchen Cinti» 
tungen zu moderniſteren, wie dies heute der Fall iſt. 


Wir find keine Gegner einer Reorganiſbiion, wir ſtehen 
ledoch auf dem Stanbp daß dieje Reorganifatton 
ſich im Rahmen der p. jen und geiſtigen Kräfte der 
Arbeſlenden halten 1 ift ſe doch nur möglich, 
wenn dle Reorganifierung, mit der Verbeſſerung der 
techniſchen Einrichtungen Schit. hält. 

‚Wir mifen es ganzegut, daß ſich das Miniſterium 
für Arbeit und foziale Fürſorge Rechenſchaft darüber 
gibt, daß eine weitgehende Ratlonallſierung der Bee 
keiebe ein Anwachſen der Erwerbe loſig keit zur Folge 
haben muß. Wir fordern daher die Verſicherüng dieſer 
Arbeitsloſen und find der Meinung, daß nur bie 
Verkürzung der Arbeltszeit den Tau. 
fenden von Erwerbsloſen Verdienſt⸗ 
möglichkeit jfajjen kann. 

Hoher Seim! Das werklätige Bolt in 
Gtabt und Land ift [ehr geduldig. In den 
letzten Jahren der großen Wirtſchaſtskriſe ha- 
ben die Werktätigen niemals verſucht, in 
aggreſſider Weiſe iü das Recht auf ein menj: 
licheres Leben zu erkämpfen. Die Werktätigen 
haben gefühlsmäßig eine Beſſerung nach dem 
Malumſturz, von der Regierung des Mar ſchalls 
Wilſudſti erwartet. Ste wurden jedoch Bitter 
enttäuſcht und mußten ſich davon überzeugen, 
bob die Regierung ſich immer mehr ben bes 
ſitzenden Klaſſen zunelgt. Unfre Stellungnahme 
zu ſolch einer Regierung ift und muß daher 
oppoſitionell fein (Starker Beifall). 


Die Arbeiten des Sejm. 


Die geſürige Sitzung des Sejm erſchlen dadurch 
bemerkenswert, als das Poft: und Telegraphenbudgei 
und der Etat für öffentliche Arbeiten in beſchleunigtem 
Tempo erledigt wurden. 5 z 

In der Montag Sitzung des Sejm gelangt der 
Heeresetat zur Behandlung. Die Ubfiimmung 
da dieſen Etat dürfte porousfigtij am Mittwoch 
erfolgen. 


Der Schulkonflitt in Stanislan. 


In dor geftrigen Sigang der Seſmfommiſſion für 
Unterrichtsftagen wurde die Ausſpiache über den 
Antrag der uktainſſchen Abgeordneten auf Wieder⸗ 


etöffgung der wegen Fernblelbens von der Feier des 
3. Mai geſchloſſenen 5 höheren Klaſſen des utralnie 
chen Gpmnafiums in Stanislas zu Ende geführt. 
Zur Annahme gelangte jedoch der Antrag des Ab» 
geordneten Jendizejewicz vom Reg-Blod, der dahin. 
geht, die Regierung aufzufordern, bie Angelegenheit in 
ber Welſe beizulegen, daß die von der Schließung der 
Gymnafialflajjen in Stanisiau betroffene Juger d des 
Schuljahres nicht verluſtig gehe. Eine auf die Ce 
öffnung des Gymnaſtums bezügliche Z itangabe enthält 
der Antrag je doch nicht. Angefichts deſſen ſtimmten bie 
Vertreter der Linken and der Ukkalner geſchloſſen gegen 
den Antrag Jendrzejewicz. Nur mit Hilfe der Stim- 
men der Natfonaldemokraten, der Chiiſtlichdemolraten 
und des Piat gelang es dem Reglerungsblock, den 
Antrag mit 14 gegen 12 Stimmen duichzud rücken. 

Infolge dieſes Reſaltates legte die ufralniſche 
Vertreterin Abg. Rudnlcka das Referat fiber dieſen 
Gegenſtand nieder, das ſodann Abg. Sendrzejewicz 
übernahm. 


Der ungariſch⸗rumäniſche Optantenſtreit 
vor dem Völkerbundes rat. 


Senf, 9. Juni, In feiner Antwort auf das 
Proteſtſchrelben des Grafen Apponyi beſtätigte der 
gegenwärtige Ratsprófident die Ruffaſſung der une 
gariihen Regierung über die Behandlung des Optanten= 
ſteeſts der Katspräfident ſtellt feft, daß beide Res 
gierungen nach wie vor bereit feien, im Falle eines 
Schelterns der divelten Verhandlungen, die Angelegen⸗ 
bye vor den Rat zu bringen. Die eben abgefchloffenen 

erhandlungen bedeuten keineswegs ein 
fement des Rates an dem ungarisch, umänſſchen Op⸗ 
dantenſtreit. 


— — 


Eine Funkmeldung von der „Italia“. 


Kings bag, 9. Juni. Die „lita bi Milano“ hat 
um 5 Uhr 15 Minuten von der Bejagung der „Italia“ 
einen Junkſpruch aufgefangen, wonach der Standort 
der Gzpebition 80 Grab 15 Min. nördlicher Breite und 
22 Grab sflicher Länge if. « 


Majjenvergijtung. 


London, 9. Juni. Wie ous Menport gemeldet 
wird, find nach einem Feſteſſen 140 Perſonen, zumelſt 
Studenten unter Vergiftungserſcheinungen erktanki. 
Eine Unterſuchung iſt eingeleitet, 


Die Anleihefrage glücklich gelöſt. 


Erweiterung der Kanaliſations arbeiten und Bau der Arbeiterwohnhäuſer. 


In den gestrigen Nachmittagsſtunden ers 
hielt der Lodzer Magiftrat ein Schreiben von 
General Gurecki, dem Direktor der Bank für 
Landes wirtſchaft, in dem dieſer dem Magiſtrat 
mitteilt, bak bie genannte Bank bereit jei, der 
Stadtverwaltung die Summe pon 6 Millionen 
Dollar zur Verfügung zu ſtellen unter der Ber 
dingung, daß der Magistrat dieſe Summe der 
Bant unverzüglich zurückerſtatte, ſobald bas 
Geld von den amerikaniſchen Bankieren ans 
Iangt, mit denen die Stabtverwaltung einen 
Auleihevertrag auf 6 Millionen Dollar abger 
ſchloſſen Bat. 

Der Magiſtrat dürſte biefen Vorſchlag der 
Landeswirtſchaftsbank annehmen, jo daß bie 
Anleihefrage, der ſowohl der Lodzer Stadt ; 
prófibent Ziemiencki als auch der Bizes 
präſident Dr. Wiel inſti ſoviel Mühe und 
Arbeit widmeten, nunmehr endgültig geldjt 
erſche int. 

Unmittelbar nach Empfang des Schreibens 
von der Landeswirtſchaſtsbauk trat die Ranas 
Ufationstommilfion zu einer Sitzung zuſam⸗ 
men, der Stabtpräfibent giemlencki und Bize⸗ 
prifibent Wielinſti beiwohnten. Stabtpräſident 
Ziemfencki berichtete über die durch das Schrei⸗ 
ben der Landes wirtſchaftsbank eingetretene 
Lage, worauf beſchloſſen wurbe, noch in ber 
laufenden Bauſalſon mit der Erweiterung ber 
Kaualiſatfonsarbeiten zu beginnen und dieje 
im erweiterten Rahmen weiterzuführen. Im 
Zufammenhang damit wurde noch beſchloſſen, 
das Budget der Ranalifatiousabteilung, das 
Derzeit 5 050 000 Zloty beträgt, auf 8431000 
Zloty zu erhöhen. Es ift klar, daß die Arbei⸗ 
ten an ber Kawaliſation wicht noch mehr er» 
weitert bezw. beschleunigt werden können, und 
zwar aus techniſchen Gründen und aus Grün: 
den ber Materialbeſchaſſung. 

Der Erweiterung und Beſchleunigung der 
Kanaliſationsarbeiten werden folgen: der 
Ausbau einer mechanischen Ziegelei und der 


Bau ber Arbeiterwohnhäuſer. Auf dieje Weile 
wird entsprechend dem mit den Nexyorker 
Banthiujern Maiſon Lompert und Maiſon 
Hallgarten abgeſchloſſenen Vertrag der Huleihe⸗ 
betrag fo verteilt, daß für Aanalifationszwede 
annähernd 4 Millionen Dollar, ber Neft für 
andere ſtädtiſche Unternehmen und den Ban 
von Arbeiterwohnhänſern verwendet werben, 
B * 


Zum Bau der Arbeiterwohnhäuſer. 


Eine Delegation bes Komitees zum Ausbau ber 
Stadt begibt ſich in den nGófien Tagen nach Warſchau, 
um die nach dem Kiesverfahten erbauten Häuſer zu 
beſichtigen, da auch die Lodzer Arbelterhäuſet nach 
biejem Verfahren erbaut werben fonen. Da im Falle, 
daß die Lodzer Auslandsanleihe nicht ſofort zuflande 
kommt, ein Kredit von der Lonzer Landes wiriſchafts⸗ 
bank in Ausfiót Hebt, wird das Komitee zum Arz bau 
der Arbeiterhäuſer demnächſt zu einer Sigung zuſom⸗ 
mentreten, um den Termin des Baubeginns fefe 
zuſetzen. (T) 

Tagung der Städtekongreſſes in Lodz. 


Am Sanntag und Montag, den 17. und 18. Juni, 
wird der Kongreß polniſcher Städte zum erſtenmal in 
Lodz ſattfinden. Es werden haupffächlich Sa nlläte⸗ 


fragen Gejprotgen. Der Magiſtraß mifit bereits Bore 


bereſtungen für dleſen Kongreß. (T) 


Tagesnuenigkeiten. 


Der Vertrag in der Textilinduſtrie 
unterſchrieben. 

Gemäß der Einladung der Induſtriellen zu elner 
Konferenz zwecks Unterzeichnung des Vertroges in der 
Texlilinduftrie famen geſtern nach dem Lokal des Indu⸗ 
ſtriellenver bandes Polens die Vertteter des Klaſſen⸗ 
neihanbes Abg. Söczerlowſti und Walczak. Von fetten 


der Induſtriellen waren die Herten Ing. Rumpel, 


Guile, Rechtsanwalt Pawlowſtt, Durſei und Kerpert 
anweſend. Eingangs machte Ing. Rumpel die Ber 
fammelten mit den Schreiben des „Praca“ Verbandes 
und des Chrifllihen Verbandes bekannt, die mitteilten, 
daß Re an der Konferenz und an der Unterzeichnung 
des Vertrages nicht teilnehmen könnten. Ing. Hampel 
drückte aber die Aeberzeugung aus, daß dies den 
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Klaſſenverband nicht daran hindern dürfe, den Vertrag 
zu Unterzeichnen, da die Mehrzohl der Snduftriearbeiter 
im Klaſſeu verband vereinigt jeien, Nachdem die Ar 
Heiterveriteter dieſer Meinung ſtattgegeben hatten, 
ſchritt man zur Beſprechung des Vertragsentwutſes. 

Eine längere Ausſprache tief der erße Punkt bes 
Vertrages Hervor, in dem gejagt wird, daß die Löhne für 
eine Sitündige Arbeitszeit um 6 Prozent eihöht werden. 
Die Acheiter LA dieſer Faſſung, indem fie 
erklärten, daß die Acheltsdauer geſetzluc geregelt fet 
und nicht erſt im Verirog erwähnt zu werden brauche. 
Es gelang ihnen, die Industriellen zu überzeugen, jo 
daß ſich dieje elnoerfianben erklärten, den Punkt ents 
ſprechend abzuändern. Ebenfalls länger besprochen 
Wurde die Frage der Gültigkeitsdauer des Vertragen. 
Die Induſtrtellen Ben vorgeſchlagen, den Vertrag 
bis zum 2. September aus zuſtellen, während die Arbet 
ter die Anſicht äußerten, daß dies ein zu langer Zeite 
raum lei. Nach längerem Hin und Her wurde ſchließ · 
lich beſchloſſen, die Gültigkeſt des Vertrages dis zum 
31. Yuti feſtzuſetzen. í a 

Range erörtert wurde ſodann Punk 3 des Bers 
trages, lani dem die Löhne für die Arbeit auf 3 bis 
4 Stühlen von einer beionderen Fachkommiſſton feft 
geſetzt werden folen. Die Arbeſter verlangten eine 
Abänderung dieſes Punktes dahingehend, daß geſagt 
wird, die Lohne werden für die Arbeit auf 2 Stühlen 
feftgelegt. Auch mit dieſer Abänderung erklärten fiğ 
die Induſtriellen einverſtanden. Hierauf frogten die 
Arbelter, warum nicht der Punkt über die Fabrikdele⸗ 
aterten in den Vertrag aufgenommen worden fet. Die 
Induſtriellen erwiderten, daß die Inſtitution ber Deles 
alerten bereits durch die Arbeitsteglemente geregelt fet. 
Da bie Industriellen von dieſem Standpunkt nicht ab: 
wichen, gaben die Arbeiter nach, erklärten jedoch, daß 
fie bel nächſter Gelegenheit auf dieje Angelegenheit 
zurückkommen würden. 

Nach einer vlerftiinbigen Ausſprache murde der 
Vertrag unterzelchnet. Im Sinne dieſes Vertrages 
verpflichtet die Gprozentige Erhöhung Hidmiitenb vom 
4. Juni d. J. (p) j 


Lohnforderungen der Trikotagen⸗ 
arbeiter. 


Aehnlich wie in anderen Brunchen find auch bie 
rbeiten der Trifotagen, und Phantaſteinduſtrie mit 
einer Lohnforderung von 15 Prozent hervorgetreten. 
In ihtem Schreiben an die Induſtriellen haben die 
Arbeiter genannter Branchen als Termin zur Antwort, 
ertetlung den 19. Juni angegeben. Die Aktion der 
Teifotagenarbeiter wd unabhängig von der Lohn 
attton in der Teziilinbuftie geführt weiten und die 
Arbeiter find eniſchloſſen, ihte Forderung in vollem 
Maße ſeldſt durch einen Streſt purchzuſetzen. 


Die Strumpfwirker 


Haben ſich der Lohnaklion ebenfalls angeſchloſſen und 
im mit einer Lohnſorderung von 15 Prozent an ihre 
beitgeber hetangeiteten, 


Lettiſche Güte in Lodz. 


Am Freſtag weilten in den Mauern unſrer Stadt 
Vertreter der lettifhen Sozialdemokratie. Die mutigen 
Vertreter der Firbelterfhaft des Agrarſtaates beabſſch⸗ 
tigen, neben Polen die Tſchechoſlowakel ſowie Oeſter⸗ 
reich kennen zu lernen. Der Stadtrat ſowle der Mae 
giſteat der Stadt Lodgy veranftalteten am Freitag um 
Uhr abends im Sitzungsſaale des Magiftrats zur 
Begrüßung der Gäke einen Tee. Die Gäfte wurden 
vom Dizepräfidenten Dr. Edmund Wielinſti in polni⸗ 
ſcher Sprache begrüßt. Die Ainfprahe Dr. Wieſinſtie 
Aberſetzte ins Lettſſche ein Mitglied des Aus fluges. 

m Namen des Stadtrats hieß der Vizepräſes Rein» 
Hold Klim die Säfte in den Mauern der Stadt der 
Arbeit auf das herzlichſte willkommen. Gleichzeitig 
übermittelte der Sprecher den Ausflügkern die śnnige 
ften Grüße der in der d. S. A. P. organifiersen deut« 
ſchen Werktätigen. Die Ausführungen des Vizepräſes 
Klim, der deutſch ſprach, riefen langanhaltenden 
Beifall hervor. Nachdem der Führer des Nusfluges, 
Abgeordneter Wiswinofti, in zufhiſcher Sproche für die 
Gaſtfreundſchaft gedankt und einen Ueberblick über dfe 
fozialen Verhältniſſe in Lettland gegeben, fangen die 
Ausflügler zwof ihrer wun derſchbnen Volkslieder. Nach 
dem Tee beſſchtigten die Säfte Baluty. Seſtern früh 
verlieben die Gäſte Lodz und begaben ſich nach 
Krakau. 

In Sachen der Lolalſtener. Wie wir vom 
Maglſtrat erfahren, wurde die Bemeſſung der Lokal- 
fener für 1928 und der ſtaatlichen Immobiltenſleuer 
für 1928, ſowie des Konmunalzuſchlages zu dieſer 


Olympiſche Spiele, große Pfandlotterie, Feierta 


Steuer bereits beendet. Geſtern hat die Steuerabteir 
lung mit ber Verſendung der Zahlungsaufforbeıungen 
begonnen. Falls die Steuerzahler die Auſſor derungen 
innerhalb der nächſten Tage nicht erhalten, müſſen fe 
RG bis zum 27. d. M. wegen Abnahme berfelben bei 
der Steuerabteilung melden. (p) 

Som Arbeitsvermittlungsamt. Im Bereiche 
des Lodzer ſtaatlichen Arbeits dermittlungsamtes waren 
am 9. Junt 22773 Arbeitsloſe regiſtriert, davon 
kamen auf Lodz 16685, Pabianice 1469, Zdunfta Wola 
755, Zgierz 1977, Tomaſchow 2097, Ronftantynow 231, 
Alexandrow 32, Nuda⸗Pabianicka 96. In der ver⸗ 

jangenen Woche erhielten 13797 Arbeitsloſe Unter · 
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te tigung, währen ange wurden. 

s Mmt verfügt über 40 freie Stellen für Arbeiter 
ſchiedener Berufe. 

Die Aushebung der Militärpflichtigen. 
Morgen, Montag, den 11. Junt, haben ſich zu melden: 
Vor der Kommiſſton in der Pomorſta 18 die Männer 
des Jahrganges 1907 aus dem Bereich des 5. Polizei" 
fommijjariats mit den Buchſtaben P bis Pr, R 
bis Ro; vor der Kommiſſtion in der Ogrodowa 84 
die Männer Des Jahlganges 1906 aus dem Bereich des 
£ ko jen ię (Rat. B) mit den Anfangsbud» 

aben M, B, C. O, & 5, G, 9, Ch, J. IJ, K, , L; 
vor der Kommiſſion in der Jafontna 82 die Männer 
des Jahrgangs 1907 aus dem Bereiche des 6. Poli» 
zelkommiſſartats mit allen Buchſtaben. Die betreffenden 
Milttärpflichtigen müſſen ſich um 8 Uhr früh melden. 

Unſer liebes Mütterlein. Here Paftor Dietrich 
ſchrelbt uns: Heute fol fie von uns allen geehrt mers 
den, heute wollen wir ihr einmal wüklich zeigen, wie 
ſeht wir fie lieben. Da hat fie uns unter ih tem Herzen 
getragen, da bat ſie uns gehegt und gepflegt, Jahre 
binburó,.. Und jetzt? Sie trägt uns auch letzt noch 
in ihrem liebenden Herzen, it um uns beſorgt, trägt 
unſer Leid, wie ihr eigenes, freut RG über unſer Glück, 
wie über bas Ihrige. Alles das und noch vieles andere 
bas ift eben Mutterherz, Mutterliebe, Muttertteue. 
Und wir? Wir haben fe fo wirken, ſchaffen, lieben, 
jorgen und meinen laſſen und haben dies alles als [o 
ganz ſelbſtoerſtändlich angeſehen, haben ihr vielleicht 
iogar unfere Ungeduld gezeigt, wenn ihre Fltſorge in 
unſeren Augen als zu groß, all zu innig war... Ach, 
es gibt jo manche Mutter, die bisher mit all trer 
Mutterliebe nichts von der Dankbarkeit und Liebe ihrer 
Kinder gelehen und erfahren hat. Jahrlanger Dient! 
Jawohl, jahrelanger 
Wortes und fo wenio, fo bitter wenig Anerlen nung 
und Dankbarkeit. Run, heute [ól es anders fein, 
heute jol das teure Mütterſein es einmal ſe hen, daß 
wir ihr Wirken und Arbeiten zu ſchätzen wiſſen, und 
daß wir uns deſſen bewußt find, daß wir in unferer 
Mutter eins der allergrößte Kleinode des Lebens haben. 
Darum ſchenken wir heute ihr die volle und ganze 
Wärme unleres Herzens. 

Autokataſtrophen, In der Petrikauer Str. 22 
wurde geſtern ein gemiller Henrich Edelmann von 
einem Auto Überfahren, des der Chauffeur Hugo Glo: 
wienczyt lenkte. Der Verunglückte erlitt leichte Körper 
vezletzungen. — An der Ecke den Przendzalnſang und 
Roliciner Straße geriet der 7 jährige Boleslaw Witczat 
unter bie Räder eines Autos. Des Knabe erlitt er 
hebliche Kopfverletzungen. — Ein von Herren Engen 
Schicht geftewerter Kraftwagen überfuhr in der Zeromfti⸗ 
Streke ein ſiebenjähriges Mädchen. Ein Arzt der 
e e ſtellte leichte Körperverletzun / 
gen feſt. - 

Der heutige Rańtbien[t in den Apatherers 
6. Anloniewicz, Pabianicka 50; K. Chondzynſti, Petris 
kauer 164; W. Sokolewicz. Przejazd 19; R. Rembies 
Aniti, Andrzeja 26; J. Jundelewicz, Petrikauer 25; 


M. Kasperkfewicz, Zgierſta 54; S. Trawtowita, Brze 


ainftafirage 56. 
FE TIERE FIVE 


Hule, Sonntag, den 10. Juni, um 9.30 Uhr vormiltegs, 
findet im Saale des Herrn Szymczak, Bruſkaſtraße, in 


Neu⸗Zlotno 


eine große öffentliche Verſammlung 
fatt. 


Sprechen werben dle Abgeordneten 
der D. S. A. P 


Volksgenoſſen von Neu⸗Zlotno und untiegenben Du: 
ſchafton, erſchelnt zahlreich zu bięfes Verſammlung. 
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und Stabioetotbneten 
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g des Liedes, eine Auto: 
Rakete, Auto⸗Blumen⸗Corſo, Match Dicker mit Mageren, Kinderſpiel, 3 Or= 
cheſter, Ballett-Ivertijfimo, Blumenkampf auf Gondeln, bengaliſche Feuer. 
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lenſt im tiefften Sinne des 
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Dereine x Deranftaltungen. 


Ein Gartenſeſt zugunften Des Lobzer evans 
gelijhen ZWałjenkaujes. Am heutigen Tage, als 
am Mutteriage, ſoll in befonderer Weile das Veihält⸗ 
nis zwiſchen Mutter und Kind gefeiert werden. Dont. 
bare Kinderherzen werden die Mutter ehren, freudige 
Mütter werden ſtolz auf ihre Kinder blicken. Wie 
ſchwer ift es den Müttern, die kein Kind als das ihre 
heute nennen dul fen, wie traurig die Lage der Kinder, 
die heute vergebens der Mutter Freude bereiten 
möchten. Und doch gibt es Hundetſe von ſolchen Kins 
dern in unſerer Stadt. Sie find zum größten Teu in 
Walſenhäuſern untergebracht. Auch das evangeliſche 
Walſenhaus in Lodz beherbergt heute derer 55. Seit 
40 Jihren bildet es die einzige Erztehungsſtätte für 
elternloſe Rinder. Vom verfiotbenen Paftor Clemens 
Berthold Rondtaler begründet, wurde es von Anfang 
an als Pflegekind von den been Familien unſerer 
Stadt aufgenommen. Es if daher mit Freuden zu 
begrüßen, daß Herr Paftor Schedler die Anregung für 
eine Hlfsatiion gus Unterſtützung des Walſenhauſes 
gegeben hot. Auf leine Einladung hin fand am Mitte 
woch, den 6. Juni, in der Krrchenkanzlei der St. Trie 
nitaftsgemeinbe eine Sitzung von Vertretern und Bers 
tretetinnen veiſchiedener Vereine und Organijatłonen 
in Sachen der Vexranſtaltung eines Gartonfeſſtes 
zugunſten bes Waiſenhauſes Ratt, Die Sitzung wur de 
um 9 Uhr som Genannten mit einer Anſprache eröff⸗ 
net, in der er auf den gegenwärtigen ſchweren mater 
riellen Stand des einzigen in Lodz befindlichen evan: 
geliſchen Walſenhauſes hinwies, das ſeit feinem Bes 
Reben nut Bon freiwilligen Gaben unterhalten wird 
und für deffen Bedürfniſſe und Wetterbeſtand eine 
größere Hilfsaktion dringend notwendig geworden ijt, 
und bie RG am beſten ſetzt durch die Veranſtallung 
eines größeren Gartenfeſtes erzielen. ließe. Vertreten 
waren folgende Vereine und Organijationen: Kirchen⸗ 
aefangverein „Zoar“, Cheiſtliche Gewerkſchaft, Frauen» 
verein der St. Johanntsgemeinde, Flauen verein den 
St. Trinitatisgemelnbe, Frauenbund der St. Maniis 
gemeinde, Cheiſtucher Commisverein, Klrchengeſang⸗ 
verein der St. Teinitatisgemeinde, Verein deulſchſpre⸗ 
chender Melſter und Arbeiter, Nadogoszezer Männer⸗ 
gelangverein „Polybymnia“, Loder Sporpereinſgurg 
„Union“, Lodzer Sportverein „Rapid“, Jugenddund 
an der St. Teinttalisgemeinde, Poſaunenchorvereine 
„Jubllate“, Gemiſchter Geſangchor der St. Trinitatis- 
gemeinde, Baluter Kirchengeſangveren und Riens 
geſangvetein „Neol“. Sodann wurde über die Orga⸗ 
niſation des Feſtes beraten und folgende Beſchlüſſe 
gefaßt: 1. das Gartenfeft am Sonntag, den 1. Juli, 
And falls an biefem Tage ungünſtiges Wetter, am 
Sonntag, den 8. Juli, zu peranſtalten, 2. den Ort für 
das Feſt in der nächſten Sitzung zu beſtimmen, 3. auf 
dem Feſte unter anderem oum eine Pfandlotterle zu 
veranſtalten und für biele Spendenſammelliſten auszu⸗ 
zeiten, 4. auch in den Mittel» und Volksſchulen Gaben 
für die Pfandlotterie unter der Deviſe „Kinder für 
Kinder“ zu ſammeln und 5. die zweite Delegiertene 
fhang am Mittwoch, den 13. Juni, um 8 Uhr abends, 
im ſelben Lokale einzuberufen und in dieſer den Fefe 
ausſchuß zu wählen und über die weitere Organiſo lion 
des Feſtes zu beraten. E. K. 

Bom Gartenſeſt des Kirchengeſaug vereins 
ber St. Trinitatisgemeinde. Wie uns die Ber 
anftalter mitteilen, wird das große Gartenfeſt, falls das 
Wetter fo ſchlecht fein ſollle, daß es im Garten des 
Herrn Lange in Languwek nicht stattfinden kann, in 
Geſtalt eines Unterhaltungsabends im Bere 
elnslokal, Kunftanignomffa 4, umgeändert. Ein Feſt 
des Geſangvereins findet alfo auf alle Fälle ſtatt. 

r. Matthiigartenfeft. Am Freitag abend fand 
in der Wohnung des Herrn Konſiſtorlalrats Paſtor 
Dietrich unter deſſen Vorſitz die zweite Deleglertenfitzung 
in Sachen der Veranſtaltung des diesjährigen St. Wata 
thäigartenfeſtes ſtatt. Der Hierbei gewählte Feſtaue ſchuß 
beſteht aus folgenden Herten und Damen: Franz 
Stelzig, Friedrich Silnkaln, Arius Strohbach, Artur 
Mieſag, Oskar Kahlert, Adolf Haehne, Paul Güntzel, 
Oskar Naft, Hermann Fledler, Eduard Kaſſer, Heinrich 
Mikolojczyk, Reinhold Nehring, Frau Olga Mallkaw, 
Frau Toni Klauſe, Frau Elfriede Wüſtehube, Frl. Frleda 
Heller, Frou Klara Ratjer, Frau Loulſe Günther, Frau 
Emilie Wahtmann, Frau Emilie Schmidt, Frau Amalie 
Biller, Frl. Olga Rzauje, Frau Eliſabeth Schmidt und 
Frl. Agnes Fiedler. Es wurde beſchloſſen, die erſte 
Sitzung des Feſlausſchuſſes am Freitag, den 15. Juni, 
abends 8 30 Uhr, gleichfalls in der Wohnung des Herrn 
Baftor Dietrich einzubezufen. 

Lodzer Turnverein „Kraft“. Die Verwaltung 
erſucht die Mitglieder aller Sektionen, anläßig des 
Gauturnfeſtes im Turnverein „Dombrwa“, heute Sonne 
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tag, den 10. Junt, am Ausmarſche vollzählig tellzu⸗ 
nehmen. Sammelpunkt um 1.30 Uhr im Vereinslokale 
„Dombrowa“, Tuszynfla Nr. 19. 


Sport. 


Der Sport am heutigen Sonntag. 


Das wichligſte [poriije Ereignis im polniſchen 
Fußballſport, tft das heute in War ſchan zum Austag 
gelangende Länderſplel Polen — Amerika. 

Die Amerikaner, die das im Jahre 1924 ſtattge⸗ 
fundene Treffen gegen Polen mit 3: 2 gewannen, 
werden diesmal wohl alles daranſetzen, um auch die ſes 
Spiel für [iQ zu eniſcheiden. Aber man hält diesmal 
viel auf bie polniſche Auswahlmannſchaft und hofft 
fogar auf einen vollen Erfolg Polens. 

In Lodz finden die Spiele um dle A Klaſſe⸗ 
meiſterſchaft ihre Fortſetzung. Um 11 Uhr vormittags 
begegnen ſich auf dem L. K. S.⸗Platz W. K. S. — Hakoah, 
und auf dem Wodna⸗Plotz Toutiften — Hafoah. 

Am Nachmittage findet auf dem L. K. S. Platz 
das Spiel Otkan — L. K. S. ſtait. 

Lodz — Neuyos . 

Diefes Städteſpiel, das morgen ſtattfindet, gelangt 
um 6 Ah nachmittags auf dem W. K. S. Plaß gum 
Austrag. ` 


Olympischer Fußball. 
Amſterdam, 9. Juni. Das Enſſcheldende 
Spiel um den 3. Platz brachte heute 
Italien — Aegypten 11:3 (6: 2). 
gujammen. Vor und zu Beginn des Kampfes regnete 
es itait, [o daß RO der Boden in ſchlechter Verfaſſung 
befand. Von einem regulären Spiel kann daher keine 


Rebe fein. 
Die Aegypter Helten elne erſatzgeſpickte Mann: 
Ichaſt, die eine hohe Niederlage von 11:3 hinnehmen 


mußte. 
s Die Italiener fpielten mit felten geſehenem Eifer 
und gtenzenlofer Energie. 


Die Lodzer Volkszeitung entſendet zu dem 
in Warſchau ſtattfindenden Spiele 


Polen — Amerika 
ihren Sportredatteur. Einen ausführlichen 


Sonderbericht 


finden unſere Leſer in der Montags aus pabe. 
. cr ern enge u anne N EEY 
Danzig, 9. Junk. 
Südoftdeutſchland — Danzig 7:0 (4:0). 
DevissBotalfpieie. ° 
Holland — Oeſterreich 3:2 
Deutſchland — England 1:4. 


Ein neuer Schwimmweltrekord. 

Mog deburg, 9 Junt. Frl. Lotte Mühl ftellte 
heute eine neue Weltpöchpleſgung im 100 Meter Bin ft, 
ſchwimmen auf. Sie bewältigte die Etiede in 1 Mi. 
nute 26 3 Sekunden. 


Ein Warenhaus ausgebrannt. 

Breslau, 9. Juni. Ein mächtiges Schaden⸗ 
feuer mwiltete in der vorvergangenen Nacht in dem 
Strumpfwarenhaus Fuchs in ber Schweidnſtzerſtroße. 
Das Warenhaus brannte vollffändig aus. Auch in 
den höheren Stockwerken gingen ſämilſche Einrichtungs 
gegenſtände in Flammen auf. 


Ein wahnſinniger Pfarrer erjchieht 
f einen Biſchof. 

Cbarle fon (Ostelalgte Stagler), 8 Juni. 
Plarsen J. H. Woodward bat den Bischof ©. D. 
Ehuserh in seinem Aasbellesimmen durch einen Ro: 
volderichuß ſchwen verlegt. Der Plateer beging 
daun Selbſtmond. Mon glaubt, dop er in einem 
Aufalſ don Geiles flörung gehandelt bal. 


- über die letzte 


LZ É Ar 160° 


mad. Albert Mazur 


Facharzt fir Hals, Nasen- und Ohrenleiden, Stimm- w. Sprael> 


umgezogen | 
„i Wschodniastr. 6 f 


(Eingang such durch Petrikanerstr. 46) Tel. 06663, 
Sprechstunden von 114, bis 12%, und 3 bis 5. | 


Deutfhe Sozialiftifhe Nrbeſtspartel Polens. 


Hauptvorſtands ſitzung. Hiermit berufe ich für 
Montag, den 11. d. M. um 7.30 Uhr abends, die Haupt⸗ 
vor ſtandsſitzung ein. Das Erſcheinen aller Mitglleder ifr 
unbedingt erforderlich. A. Kronig, Borfigender. 


Achtung, Stabt verordnete! 

Mittwoch, den 18. Juni 1. J., 7 Uhr abends, findet eine 
Jraktlonsſitzung fatt, Da äuzerſt wichtige Fragen auf der 
Tagesordnung Fehen, IR das Erſcheinen jämiliher Stadtverond⸗ 
neter fowte der außerordeullichen Mitglieder der Fraktion, 
unbedingt erforderlich R Klim, Fraktionsvorſſtzender r 

Lodz: Gb. Borftambsfigung. Am Mittwoch, den 18. Junt, 
um 7 Uhr abends, findet im Parteilokale, Bednarſka A | 
ordentliche Vorſtandsſizung Hatt, wozu kimilidje Vertrauens- 
männer und Seftłonsmitgliebez zu erscheinen haben. | 

Drtsgruppe Chojny, Mitgll-derverlammlung der 
Geſanglektion Heute, oormittog, um 10 Uhr, findet im Partei, 
lokale, Dolnaſtr 2, eine Berfammlung der Mitglieder der Geſang⸗ 
Any ſtatz. Da wichtige Sachen vorliegen, tft das Erſcheinen 
ſämtlicher Mitglieder erforderlig. 

Achtung, Ortsgruppe Jglerg! Mitglieberverfamm: 
lang, Sonnabend, ben kwi? „ findet Ad) im a enen f 
Rotate, 9 Maja 82, um 5 Uhr nachmittags, eine Muglleber⸗ i 
verſammlung ftalt. Auf der Tagesordnung ſiehen u. 8. Berichte 
des Vorſtondes, des Kaſſterers, bee Delegierten zum Parteitag, 

$artetratsfigung ſowie anch bie Beſprechung dar 


Drgantfierung des allgemeinen Partelfeftes, welches am 6 Yuti: 
unter Beteiligung aller Ortsgruppen in Zgierz ftatifinden ſoll. 
Es wäre erwünscht, daß alle Mliglieder an inler Veiſammlung 
teilnehmen möchten. 


Gewerkſchaſtliches. 


Sitzung der Revifionstommilfion ber Deutliche: 
Abteilung. Heute, Sonntag, den 10. an 9 Abr f üh, e 


SPLENDID 


NARUTOWICZA 20. 


Großes Doppelprogramm I 
Beginn um 12 Uhr mittags. Von 12 bis 3 Uhr 


ſämtl. Plätze zu 50 Gr. u. 1 ZI. 
7 . 


e 


1. Der eiſte euro- 

pälſche Film von 

Cecile b. de Mille: 

2 z In den Hauptrollen: Elifabeth Pinajeff, Hans Mierendorf und Angelo Ferrari. 

9 eute und folgende Tage: Das Aberſprudelnde Wellſtadtleben und dle ełntónige Einſomkelt der Aoftermauern. — Ein Film wunderbarer Sinoefatter f 
* 7 


Wen nn aw Ppor społ Rai. Line OZ ekon a o amirin der Dertien Abteilung. 
— —ſ — | 
Die Sünderin“ w 
99 i i drama. 


Der Glofel der Korrlere elner Kellnerin. 


„Der rote Pirat“ 


Heute und folgende Tatze: Ein Kunftwert den Kinematographie. Werk der Univerfol Pictures Corporation. Hervor⸗ 


Wahnfinnige Abenleuer des neuzrlligen „oers 


treten Ritters“, Rod la Roque. 


In der Titelrolle 


ragen dſte Tragitomo die aller Zellen, eine Perle künſtleriſcher Geſtaltung. 


Rekord des Humors! Lachſtürme! 


DerSchwiegerſohn der irma Rohn 


mit dem bekannten Charakterſpielerpaar Charles Murray und Georg Sidney. 


Sinfonbeorcheſter unter Leitung des Herrn M. Zidanes. 
Sign der Vorführungen um 4 Uhr nachm. Sonnabend 


1. 


Empfehle in großer Auswahl 
winterharle Blumenſtauden, mie i 
Päonien, Phloz, Margueriten, Nelken, 
Stiefmütterchen uſw. 

Sommerpflanzen ſowie Dahlien⸗ 

knollen in den allerneueſten Sorten. 
Ab 15. Mal übernehme Balkonvorrichtun⸗ 

gen aus Pelargonien und Petuniem. 


Kunſt⸗ und Oswald Brenner, 


Handels gärtnerel 
Lodz, At. Rosciuszto 79. 262 


don Nerzten-Spegtaliken 


Heilanſtalt 


jetsitaner 204 (mm Gezerſchen Ringe), Tel. 22:89 
* Gatejietć der odlane: Bernbahn) 
lugt Patienten aller Nrantzeiten täglich son 
aż 70 Uhr früh bis 6 Wr ebene, „fr 186 


Bupfungen gegen Boden, Analglen (Harn, Blut — an 
— 5 e Sputum PAW tionen, Ber 


E Suei amp: 
m je ne, 
Un Gens und fiełerżegcz geöffnet Dis 2 Mýs nam. 


©.sahnärziiigeshabineti | 


17 Akte! 


Der Meiſter der Maske, der Monj mit ben Hundert Geſichtern 
Bon Chaney im fenfationellen Drama eines von unmenſchlichen Begierben 


Heute das Doppelprogramm! 
2. Die weltberühmte Künflerin Bebe Dantels in der fiberjódumenben 
Farce voll Iprühenden Feuers und prächtigen Humors: 


„Der Ku 


beherrſchten Menſchen: 


„Der Mann ohne 


Achtung: Bor einigen Monaten wurde im Grand⸗ Kino ein Film mit Lon 
Chaney „Der Mann ohne Hände“, geſplelt der aber mit dem gegenwäetigen 


Fllm nichts gemein hat, 


> ` 


olinftigededingungeni 
abrräber bekannter engr 
fijdjer und deutſcher gie 
men ſowie Teile om billig. 
Ren und am günftigften 
erhältlich in der Firma 
„DOBROPOL*, Soda 
Betritauer 73, im Hofe. 
Sämtliche Reparaturen jo 
wie Badieren der Wahr 
räder werden angenommen. 


Hohe 
Belohnung! 
Am 27. Mai d. J habe 


ich auf der Ruda. Pabiant: 
cer Chauffee in der Nähe 
der Station Janswek ein 
Paket mit Bettoorlegern, 
2 Muſter- Proben, verloren, | 


Der ehrliche Finder wird 
gebeten, das Paket abzu⸗ 
geben in der Firma 6 R 
Petzold, Rarolag0, Tel 73:08 


2 
Filet 
dann man externen bel A. 
Heinrich, Ratna 24, Par. 
terre, Dortſelbſt bekommt 
mon zu nünftigen Bebin- 
gungen Filet in jeglicher 
Größe angefertigt. 91 


Lehrling 
mit beſſerer Schulbildung 
für ein Taela AN für 


ofort geſucht. Off unter 
s en "Ble Gp. dj 


Blattes 
Zähne 
käufliche, Selb, und Flo 


kin⸗Kronen, Selbbrügen 
onelan, Gilber unt 


opion en, Thmezalojes 
& 2. en 
dabuntzlüches Kabine 


Tondswſta 
51 Gluwna 64, 


Füße 4 


Populäre Breile. Zur erſten Vorführung alle Plätze 50 Sroſchen und 1 glotz 
$, Semi und Fele tags um 1,30 nachm, letzte orfagne g5 10 Uhr 222 


Gin Film voll Leben und Spannung. 


17 Akte! 


Bb im Taxameter“ 


Achtung: Der Inhalt der Farce ente 


forit genau dem der Komödie „Täglich um 57, die gegenwärtig mit großen 


Ortsgruppe Pabianice, 
Die Sprechſtunden 


Jüe Interefienten bel der 
D. S. A. P., Orte geuppe 
i finden Im Por 
ſellobale, Roscius;Boftr 28, 
jeden Dienstag und Don. 
nersfag bon 7.30—8.30 
abends fatt. 
Informationen erteilen in 
Schular gelegenhellen — 
erter, L. Kruſchel, 
A. Maller. 
Kranbenkaſſenangelegen 
heiten — £, Schmidt, ©, 


erter, 

lagiftrafs= und Steueran- 
gelegenheſten — Jg. 
Stoltz, L. Keuſchel. 
Partelangelegenhellen — 

„ Kittel, S Zange, . 

inte, E. Hermel, Jul. 
Malta. 


Sewerkichaftsangelegen- 
beiten — Alen. Walta, 
m. Kühn. 

Soziale Fürſoege — Stol, 
Sittel, Kühn. 

©iicheransgabe — Zange, 
Jul. Walta, J. Linde, 
Stolz. ; 


Erfolg im Kammertheater aufgeführt wird, — Beginn der Vorführungen 
um 4, Uhr, an Sonnabenden, Sonn» und Feiertagen um 1 Uhr nachmittags. 
Das Orchester ſteht unter Leitung des Hern Kanter 


Sonntag den 10. Junt 
ane 1511 m 17 Populäres Konzert, 20.16 
Gi Konzert, 22.30 Bekanntmachungen und Tanz⸗ 


ufi 
Kraken 565 m 12 Fanfare, 17 Propagandas 
Konzert, 20 Fanfare, 20.30 Arien Ubend, 2290 Konzert. 

Bofen 344,8 m 17.50 Kinder Stunde 20,30 Abende 
Konzert, 22.50 Tanz- Mukit. 

Kattowiß 423.6 m 10,15 Gottesbienft, 18.30 Ver⸗ 
ſchiedenes, 19.10 Heitere Stunde, 20,15 Populäres 
Konzert, 22.30 Tang Muſik. 

Berit | 02, m 9 Morgen Feier, 11.80 Funt 
Matinee, 17 Zutltumental Konzert, 

22.90 Tana: Mufit. 


Breslau 322 6 m 11 Morgen Feier, 12 Kammer⸗ 


Mufit, 15 25 Märchen⸗Stunde, 19.30 „Der Weg zum 
Uebermenſchen“, 20.30 Kon; 

Frankfurt 428,6 m 8 
Stunde, 15 Jugend Stunde, 1680 Konzert, 20.80 Some 
mernacht klänge. 

Hamburg 394,7 m 1130 Konzert, 18 Sonntags 
Konzert, 17 Konzert, 20 Reifrod und Stöckelſchug. 

Köln 283 m 9 Morgen Feier, 
Konzert, 16,90 Belper: Konzert, 19.25 Die Stunde des 
Urbeiters, 20.15 Chor, Abend. 


Wien 517,8 m 1030 Orgel Vortrag, 11 Konzert. 


20.30 Kunterbunt 


ert 
. egen Feier, 11.30 Eltern- 


11.46 Gartete 


16 Nachmittags Konzert, 19 Kammer Mafit, 20.06 „Die 


gefeſſelke Phamaſte“ 


1. Gonberbeiblatt zur Nr. 160 


3 Loder Volkszeitung 


Ein polniſcher Staatenbund mit Litauen? 


Ein engliſcher Plan. — Keine Ausſicht auf Nealiſierung. 


Ja Londoner politijdyon Krellen wied lait 
Wochen ein auſchelnend don engliſchen Diplomaten 
empfohlenen Plan dis lutlert, Litauen dorch ſanllen 
Ded zu nödiga, Bundes flaat in einem pol - 
Ko: Słaatenbunb zu werden. — Das teilssen 
wied weitgehende Autonomie für Die Ollralnce 


gefordert, um den aufvelbenden Kampf Diejsz großen. 


nationalen Minderheit In Polen aus der Wen zu 
schaffen. „Manche ler Guardian” ift wohl für elne 
Autonomia für die Allrainer, aber nicht fü don ſoſen 
Aaſchluß Litauens an Polen. Das Blatt pole mi 
fiort gegen darastige Plaue und weit darauf bin, 
daß bie Litauen, denzu Polen Wilna geraubt babe, 
Reine Doranlofung bätter, ich von Polen der 
Ichluden zu loßen und ſich im dis Situation zu 
begeben, die Dolen beusits feinen twsipenjfijhen und 
ultalnlſchan Minderbeiten bereitet habe. 


Deutſch⸗polniſche Entſpannung ? 


Graf Platos-Spberg bal in Krapauer regie- 
zunge ſreunbſichen D tern einen Metikel über dle 
Badautung des denton ZDablergebnifjes ide dle 
polniſch⸗ deuiſchen Beziehungen berdffenilicht. Grof 
Plater glaubi, daß des XDoblfica dee Sosialbemo- 
raten gang gsweifslios die Möglich zelt zu elne Ent- 
fpanunug den Bezlebungen der beiden Staaten gebe. 
Allerdings werde auch bie neue deuiſche Keldo- 
zagioenug einen gembläglichen  Darsihl auf Die 
Rovifion der deulſchen Ofigrenze nicht aus ſprochen. 
denn bie» banble es dh um Empfindungen des 
daulſchen Doldco, die zu tief einge wurzelt Jolen, um 


| 


dued innsrpollilſche Umgsftallungen bejaltigt werden 


gu können. Doch dürfe man in Warschau anneb- 
men, daß die deulſche Linde bie deulſch⸗ polgiſchen 
Handels berteagsderbandlungen nich! don der Grenz- 
koge abhängig machen werde. Im Gegensatz zu 
den Dentjónatiovalen müßten die Sozlalbemobrofen 
ſchon im Iniere ie der Smduftsisarbeilee für eine 
Wiriſchaſtliche Derftändigung mit Polen eintesten. 
Eins günkige Gelegenheit jei jest da und bia pol- 
niſche Qoli müßte fis gejdidi aus nutzen. 


Eeinſpruch gegen eine Ernennung 
3alejtis. 


Den Drafident des europälſchen Nationalitäten- 
kongress Dr. Wilfan und den Generaljehreiär 
De. Ammende baden anläßlich der Bad 
Eenennung des neuen Tellers der Miber bellen - 
abtellung dee Obllcrbunbes eln Schreiben an den 
Gensraljoßrefär des Dölkerbundee, Sir Erle Drum- 
ital, in dem Elnpeuch gegen die 
Kales erhoben wird, zum Chef der 
Miaderheltenabteflung in dem poluſſchen Mußen⸗ 
minifter Salelel den Pingebörigen eines Staates zu 
ernennen, Der innerhalb feiner Bor ölberung Dorjchie- 
dens Minderbeiten befigs. Die Döllerbunbsiäflg- 
Beit in Minderbekenfragen würde nur donn der 
boben ibm überfragenen Milfion euljpredhen, wenn 
die Minderheiten uneingeſchräutes Dortronen zu 
der Alnpartellidydeit der Leffung der Minderheiten- 
abteilung baben könnten. 


Der Ratsſpruch im Schulkonflikt. 


Die Entſcheidung des Völkerbundrates fiber den polniſch⸗deuiſchen Schulkonflitt 
in Oberſchleſien. $ 


Goni, 9 Júni. Zum deutſch⸗polniſchen Schieds⸗ 
tonflitt beſchtoß der Bölferbundsrat in Anwendung 
des Haager Urteils, bak in Zukunft bie Erklärungen 
der Urziehungsberehtigten betreſſe Sprache der Ain 
der von folgenden brei Prinzipien geleitet [ein ſollen: 

1) Jede Perſen, bie Antrag auf Errichtung von 
Minderheitenſchulen ober auf Zuleſſung zu ſchon bes 
Rehenden Schulen Reelt, muß gemäß ihees lens 
mnd unter eigener Verantwortlichteit erflären, welches 
bie Sprache des Kindes ift, für deffen Erziehung Fe 
verantwobttich find. Diele Freiheit der Erklärungen 
Belt keine unbegrenzte Nöglichkeit dar, die Sprache, 
z der das Kind unterrichtet werden (ol und die ents 
wrechenden Schulen zu wählen. 

Die polniihe Negierung ift berechtigt, zu Minder: 
heltenſchulen bie Gegentinber nicht guzułajjen, deren 
Sprache nach Erklärung der Erzichungs berechtigten nur 
bac Polniſche if ober bezüglich deren Sprache bie Er» 
Härung fehlt. 

Die polniſchen Behörden dürfen Erllärungen ver: 
antwortlicher erzlehungsberechtigter Berlonen über 
die Sprache der Kinder keiner Nachprüfung, Behzeir 
tung, keinem Druck und keiner Beeinträchtigung in 


"irgend elner Form unterwerfen. Ferner wird Die pols 


niſche Regierung vom Bölterbunbsrat aufgefordert, 
die Erziehungs berechtigten, bie J. 3t. beanſtanbete Er- 
Wärungen abgegeben haben, darauf hinzuwelſen, dab 
ke neue Anträge auf Errichtung einer Mindesheits⸗ 
Inte ſtellen können. 

Dieſer Belchluß des Rates it auf die ZANE von 
Gtarawieo, Gieraltowice, Biertultaw, die zu Beſchwer⸗ 
den deutſcherſeits geführt haben, anzuwenden, Im 
einigen anderen gallen wird es Dem Ermeſſen ber pols 
nijen Regierung Aberlaſſen, dieſen Fragen im Geiſte 
der Ronventiou in Oberſchteſien Nehnung zu tragen. 


Amerikanische Ehrung für Skrzunſti. 


Der ehemalige polniſche Außenminiſter Ale zander 
Sirzynſti ik von der Regierung der Bereinógien Etanas 
ten zum Schlichter in Streitfällen zwischen den Ber: 
einigten Staaten und Pein berufen worden. Aus dhes 
fem Anlaß fand beim amerikaniſchen Gejanbten in 
Warſchau, Stetjon, ein Bankett zu Ehren von Strzgniti 
Katt. Der Geſandte beglücwünſchte St zynſt) zu diefer 
Berufung, denn Skrzynſki [el nicht nur der erße Pole, 
fondern der este Europäer Überhaupt, dem die Ver 
einigten Staaten die Eneſcheidung in Streitfällen an, 
nettrauen. Der Geſandte händigte darauf Etrynih 
die Bevollmächtigung aus, die vom Piäfidenten Too. 
lidge unterzeichnet ſſt. Skrzynſti dante in warmen 
Wirten für dieje Ehrung. 


Die Frauenarbeit in den Fabriken. 


Das Zentralkomitee der Berufsverbände Kot eine 
Aktion unternommen, um die von den Induſttiellen 
angeſtrebſe Verſchlebung der Inkrafttretung des Ger 
letzes über die Regelung der Frauenarbeit zu ver 
hindern. Das Gejeg, das am 29. Juli in Kraft 


x 
treten fol, ſieht vor, daß in Fabriken, in denen mehr 
als 100 Arbeiten beſc äflügt Rnd, Sänglingsheime eine 
zurichten find. Die Inde ſtrlellen fordern, das Introft. 
treten des Seſetzen auf 2 Jahte hinevszuſchieben. Wie 
metlautet, [ol die Regierung dleſem Wunſche nicht abs 
geneigt Jein. Dieſe Bereliſchalt it um fo verwunder⸗ 
licher, als in allen ſtaatlichen Unternehmen Säuglings 
Heime beretts beſtehen. 


4 


Kattowitz erhält ein Polgtechnikum. 


Nach einer Meldung des Keakouer „Il. K. Co 
ioll iich Die Reglerung damit oinderftonden erklärt 
babe», daß In Saitowi$ das geplonie Polpiechnilum 
Wichtel wied. Die Danboften find auf 20 Millionen 
Sloty bszaujdlagł. Ee find bien Aale reiche lachen 
borgejoben, und zwar Machanid, 5 Hütten- 
wojen und Gleßinotshuld. Mit der Aniktellung der 
Zebrpiaue IR der Leiter des Dolpiechniłnms in 
Daldan, Prolefioe Sperl, beaufirogt. Die Mus. 
ſchselbung der Gstwiirfa [fs den Dau foli im Derbi 
8 Die Daufoflen mind die Wojswobſchaft 
ragen. 


Verhaftung von Spionen. 

Die bor einigen Tagen anfgedı die Sblonage- 
ofe in Gsozfłob Ichelnt immer weitere Kesije zu 
ziehen. Im Derlauſe der Usterfuhung wurde fef- 
geftell, doß anch in Stanlslau eine Oeganſſalſon 
fatig war, die das Material an Jug. Ciniowifl He- 
lerto, der es dann su Gelbe machts. Im Sulam- 
menhang damit wurden die Augsflellts in der Sia - 
a fowlio ein Jubalibe namens Gider 
bethajtet. 


Berhaftung eines Defraudanten. 


Auf dem Babubof don Wilna ift der Kalſierer 
des Dlagifłaats der Stadt Ołszczonow, Jojef Karol- 
Bistoicg, berbaltet worden, der 30000 Biol borun- 
Izeut balte und wmahriheinli nach Litauen flüchlen 
wollte, Bel dem Derbaftsten wurde nun ein Tell 
des geraubfen Goldes dorgeſunden. 


ers. 


In der Mäbe der polnijhan Grenze ſplells ſich 
im Ropon Hutorow el» furchtbores Drama ob. Ja 
ginem der Häuſer dar Oriſchaft wehrte der Offizier 
Diadimleoim mit ſeiner Fean, einer Geufinsein. Sela 
©orgsjegter Jafipotoic, der ſich in der entlegenen 
Qztihoft jabe laugwelſte, wor im Havle des G fi 
siers Wladimlrow eis Händiger Gak, Am ungaftór- 
ter gu felu, ibidis er Wladimow dee öfteren ovf 
längere Hnipoktiouszitto. Wiadimirom, dor Oerdachi 
gelchöpft hatte, deſchloß uur den legten Befehl nicht 
auszuführen. Nach kuszer Salt Bobrfe er zurück und 
fibszrajdjta auch den Kommandanten Jafipowicz im 
Simmer jelnee Frau. Durch einige Mohlgesielte 


Tragõdie v4 Ferlacher 


Sonntag, 10. Juni 1928 


Schüle fredta er feinen Dorgeſetzton und feine Frau 


ieder. Auf der Flucht wurde er don feinen eige- 
nen Soldaten verfolgt, die ibn lebend feſtnehmen 
wollten. Ale jeboh Ślabimirow den Derluch 
machte, fibar die Grenze nach Polen zu flüchten, da 
grelle ihn dae Schickfal. Don einigen Schöſſen ge- 
troffen, brach ce an oinem Grenspfaht (ot sujammen. 


Der Sozialiſt Bonijjon wieder 
Kammerpräſident. 
Das Linkskartell legt bei der Wahl über die Rechte. 


Die franzöſiſche Kammer wählte mit 327 gegen 
244 Stimmen den ſoztaliſtiſchen Abg. Ferdinand Bouſſſon 
gum Präſidenten wieder, Gegen Boulſſon, der wäh⸗ 
rend der letzten Legielaturperlode jeit dem Beginn des 
Miniſteriums Poincare Kammerpräſident war und 
wegen feiner klugen und gewandten Geſchäftsführun 
allgemein geſchätzt wird, war nur der früher radikal⸗ 
ſozſale Gründer der neuen unfoniſtiſchen Gruppe Franklin 
Bouillon als Kandibat aufgetreten. 

Sodann wurden zu Vize präfidenten gewählt: der 
Führer der unabhängigen Linken Henry Pate, der Ras 
ditale Leo Bouyſſou, der Abgeordnete der rabifalen 
Linken Bouilleux Lafont. Wegen der Beſetzung des 
Rab Vizepräfidentenpoſtens muß eine Stichwahl 

lattfinden. 

Der Ausfall der Wahlen zum  Rammete 
prafibium wird in parlamentariſchen Kreiſen als ein 
Ereignis von großer polltiſcher Bedeutung bewertet. 
Die Unksſtehenden Gruppen hatten den Erfolg zu ver» 
zeichnen, daß nicht nur der bisherige foztaliitiihe Rame 
merpräfident Boulſſon trotz der ſcharfen Agitation 


Franklin, Bouillons im erſten Wahlgang gewählt wurde, 


ſondern, daß auch die drei- gemählten Vizepräft⸗ 
denten ſomie fieben von acht Sekretären und zwei von 
drei Quaeftoren Kandidaten der Linken find. 


Berhandlungen über den Kriegs: 
verzichtspakt. 


London, 8. Juni. Nach Meldungen aus 
Washington wird von dortiger maßgebender Seite 
erklärt, daß Staats ſekretär Kellogg beabfihtige, den an 
den Verhandlungen über einen Kriegsverzich te patt 
beteiligten Mächten in Kürze eine Note zu Überſenden, 
tn der die vorgeſchlagenen Aenderungen des urſprüng⸗ 
lichen Bertragsentwusjs bekanntgegeben werden follen. 
In dieſer Note ſollen die Mächte weiter aufgefordert 
werden, nunmehr praktiſche Schritte für den Abſchluß 
eines Vertrages zu tum, nachdem mit Ausnahme 
Frankreichs offenſichtuich alle Mächte dem amerlkani⸗ 
ſchen Vorschlag günftig gegenüberſtünden. 

Die Verhandlungen Kelloggs mit den Vertretern 
der Mächte dauern noch an. In amerikaniſchen polls 
tiſchen Kteiſen ift man davon Überzeugt, daß F ante 
reich dem Vertrag gleichfalls beitreten wird, wenn er 
erſt von anderen Mächten unterzeichnet worden ift, > 
Die Regelung der von England angeſchnittenen Frage, 
lo befonders die der Handlungs fleſheit in wichtigen 
Inte reſſengebieten, fol erfolgen durch ein Vorwort zu 
dem Vertrage, durch ein Dokument, in dem die Gebiete 
feft umſchrleben find, für die bieje Handlungs ſeſhelt 
zugeſtanden wird, und durch ein beſonderes Abkommen 
zwichen den Sipneiusmäßten, Die noch ausſte henden 
Antworten Südafrilas und Indiens auf die Kellogg ⸗ 
[Sen Vorschläge werden in Kürze erwartet. Die 
filbafritaniicge Regierung wird in ihrer Antwort ihre 
volle Zustimmung zu den Kelloggſchen Vorſchlügen 


ausſprechen. 


Die Fliegerſchaukel. 


Dieſer Eignungspritfungsapparał für Flieger IR jezt 
jogar in einem Neuxvorker Hotel aufgeſt⸗ U, weil die Ber 
geifterung für bie Leiſtung der Ozeanflieger viele Leute 
veranlaßt, ſelber fliegen zu lernen. Der Apporol, dir in 
allen Richtungen drehbar iſt, ift natültlich nur für Piloten 
von Bedeutung, nicht etwa für Poſſagiere, denn Bertchis= 
flugzeuge pflegen weder auf dem Kopf zu ſiehen noch ähn- 
liche Kunſtſtücke auszuführen. 


Aus dem Reiche. 


Großfeuer durch Brandſtiftung. 
9 Banerngehöfte niebergebrannt. 


Botgefiern abend gegen 8 Uhr brach in dem 
Dorfe Radzlechowice im Kreife Rabomst ein Brand 
aus, der in det Scheune des Landwirts Anton Jas 
worczyk entftanben war. Der ſtarke Wind überteug 
das Feuer auf andere Gebäude, [o daß in kurzer Zeit 
das ganze Gehöſb in Flammen ſtand. Von dort aus 
fprangen die Flammen auf die Nachbargehöſte Über, 
von denen bald 9 von dem Feuer ergriffen wurden. 
Zur Rettungsaktion eilten [ofort die Feuerwehren aus 
der ganzen Umgebung herbei, doch gelang es weder 
das febenbe noch das tote Inventar zu ketten. Alle 
Gehöfte wurden volltommen eingeäſchert. 6 Bauern 
erlitten bei den Rettungsarbeiten erhebliche Brands 
wunden. Der Schaden beläuft ih auf etwa 300 000 
3loig. Im Laufe der Unterfuchung wurde fehgeftelt, 
daß Brandſtiſtung vorliegt. Am Tage des Brandes 
Hatte bel Jaworciyt ein Mann vorgeſprochen, der um 
ein Nachtlager bat. Als dieſes ihm abgeſchlagen 
wurde, lagte er „Möge Gott dein Anweſen nieder , 
brennen“. Gegen 8 Uhr wurde er nuch einmal in der 
Nähe des Grundstückes geſehen. Die aufgenommene 
Verfolgung verlief bisher ergebnislos. (p) 


tw. Ronftantyuow. Impfung. Am Diens- 

lag, den 12., und Mittwoch, den 18. Juni, findet im 

ftabiijdjen Badehauſe in der Laskaſtraße die Impfung 

gegen Pocken ſtatt. Alle Kinder ſind zur Impfung an 

den genannten Tagen von 10 Uhr morgens ab nach 
dorthin zu bringen. 

— Der 


Abzeichentag für die 


kw. 
ge uerwehr am 2. Pfingſifeiertage erbrachte 220 Zl. 


je Sammlung fol noch einmal wiederholt werden. 


tw. — Ein großes Gartenfeſt des 
Kirchengeſangvereins „Harmonie“. Der 
hiefige Kirchennefangverein „Harmonia“ begeht im 
abe 1929 das Fest feines 50 jährigen Beſtehens. Gleich ⸗ 
gettig ſoll eine Fahne eingeweiht werden, da die alte 
während des Krieges fer ruiniert wurde. Die Ver 
waltung des Vereins ift jetzt ſchon eifrig darum bemüht, 
Mittel zur Anschaffung einer Fahne und zum wilzbigen 
Begehen des Jubiläums ausfindig zu machen. Darum 
wurde beſchloſſen, am Sonntag, den 17. Juni, im ſchönen 
Gatten der Herren Gebrüder Janot ein Gartenfeſt im 
größten Siit zu veranflalten. Der attive Chor des 
Vereins wirb mit einigen Liedern auftreten, außerdem 
haben auswärtige Vereine ihre Mitwirkung zugeſagt. 
Näheres Programm in den Anzeigen. 

tw. — Furchtbaret Unglücksfall in 
der Waſſermühle in Mirasiawice. Am 
Freitag ereignete ſich in der Waſſermühle zu Miroslawice, 
Gemeinde Babice, Befiger Saroczynſti, ein furchtbarer 
Unglücksfall, dem ein junges Menſchenleben zum Opfer 
fiel, Der Sohn des Mühlenbeſſtzeis war in der Nähe 


der Transmiſſton beschäftigt. Er wurde von derſelben 


erfaßt und einige Male herumgeſchleudert, Er wurde 
furchtbar zugerichtet und verſtarb nach elnigen Stunden. 
Der beigerufene Arzi konnte nur noch den Tod des 
Verſtorbenen feſtſtellen. 


Am Scheinwerfer. 


Der „Freien Preſſe“ hat es der Alexandrower 
Magiſtrat angetan. Von Zeit zu Zeit verſucht dieſes 
„vornehme“ Blatt, gegen den Magistrat einen Eſels 
tritt anzubringen. Und der Grund? Die Verwaltung 
von Alexandrow beſteht in der Mehrheit aus 
Sozialiſten! If das nicht etwa Grund genug?! Durch 
die andauernden Hetzen in der „Fr. Pr.“ werden bie 
Gemüter der dortigen Deulſchen ohne Not in Berwi 
rung gebracht, eine Schicht gegen die andere aufge⸗ 
bracht. Und das, obwohl die Kreiſe, die hinter dem 
genannten Blatte ſtehen, das große Wort von „der 
Einigkeit des Deukſchlums“ führen. Fürwahr, eine 
ſonderbare Maral! 

In ihrer Pfingſtausgabe brachte die „Fr. Pr.“ 
einen mit B. 3. unterzeichneten Brief aus Alexandrow. 
Herr B. 3. entrüſtete RG in feinem Briefe barfibez, 
daß der Stadtrat den einflimmigen Beſchluß faßte, den 
Milttärbehörden 20 Morgen ſtädtiſchen Bodens unter 
den Bau von Kaſernen zum „Geſchenl“ zu machen. 
Um ſich bei der Behörde in Gunſt zu letzen. Sollte 
es Herr B. 3. wirklich nicht willen, daß Alexandrow 
mit dem Augenblick, da es Garniſonſtadt wird. einem 
wittſchaftſichen Auſſchwung entgegengeht? Wenn er 
es nicht weiß, fo ſollte er bejer ſchweigen und fý 
nimmer lächerlich machen. Auch in der Froge, ob der 
Stadtrat das Necht hat, ſtädtiſches Land zu verſchenken, 
kann Herr B. 3. ganz puhig die Zipfelmütze über beide 
Ohren ziehen. Der Magiſtrat wird beſtimmt kein 
Gutachten von ihm einholen, denn der ſamoſe Artikel ⸗ 
ſchreiber gehört eigentlich noch auf die Schulbank, um 
nachzuholen, was er in der Jugend verſäumt hat. Er 
würde dann willen, was Gemeindeeigentum iR und ob 
die Stadigemeinde das Recht Hat, über dieſes Land zu 
verfügen. Faules Stroh zu dreſchen, um für die 
„ſcheitſtelleriſche“ Arbeit einige Groſchen zu ſchnorren, 
paßt ſich wirklich nicht. Man macht ſich damit nur 


Feuerwehr gegründet mit dem vorläufigen Sitz 


Lad r Bollszetitium 


kw. — Schulausflug. Die hieſige polniſche 
Volksſchule veranſtaltei einen Schülerausſlug nach 
Krakau und Wieliczka. Der Magiſtrat gab gu dieſem 
Zweck ein Suóftbłum von 300 Zloty. 

Zsiers. Gründung einer Feuernehr 
in £ucmierzg—frobosgczewice. Die Dörfer 
Proboszezewice und Lucmierz⸗Kol. haben anna = 
n Luc 
mierz. Die Verwaltung ſetzt ſich wie folgt zuſammen: 
Präſes St. Hawczynſti, Vizepräſes W. Baranowjti, 
Sekretäre: A. Glowacki und Lewandowjti, Kaſſierer: 
H. Kozlomſti und W. Baranomiti. Außerden wurden 
in die Verwaltung gewählt: Roman Wandel, Kolor 
dzieiſei, Florian Jäger und Michalak. Kommandant 
ijt Szaulewicz, Vizekommandant Kozlowjti. Wirte: 
Alfred Abraham und Banofiat. Revſſtons kommiſſton: 
Ernſt Pegolt, Kramarz und Kwiattowiti. (Abt) 

Warschau. Furchtbare Tragödie einer 
Mutter. Im Dorfe Rubniti, Gemeinde Ceglum, er 
mordete die Waclawa Zenowicz Ihre beiden Kinder und 
beging dann Selbstmord. Die Mutter hatte thre jährige 
Tochter Itene und die 11lährige Wanda durch Arihiebe 
erſchlagen. Nach dieſen grauſigen Tat durchſchnitt fie 
ſich dann ſelbſt die Gurgel. In Hinterlafenen Briefen 
bittet fie, niemand wegen dieſer ſchrecklichen Tat zu vers 
folgen, denn fie Hätte fie ſelbſt aus eigenem Antriebe 


Polen. Dreifacher Mord auf Anfiften 
det Geliebten. In dem Dorf Oftrum YBłelti in 
der Wofewodſchaft Poſen wurde vor einigen Tagen die 
Leiche eines gewiſſen Graff aufgefunden. Der Ver dacht 
des Mordes fiel jofort auf den Arbeiter Niklas, der in ins 
timen Beziehungen zu der Frau des G. ſtand. In 
Kreuzverhör genommen, geſtand Niklas die Tat auch 
ein. Er gab an, unter dem Einfluß feiner Geliebten, 
der Frau des Etmordeten, gehandelt zu haben. Wie 
es ſich bald darauf feſtſtellte, hat Niklas auch die Ver⸗ 
giftung feiner eigenen Frau und feines Kindes auf dem 
Gewijjen. Auch dieje Movdtaten find auf Drängen det 
Geliebten geſchehen. Frau G. wurde ſofort fef- 
genommen, mußte aber freigelajjen werden, du fie einer 
Niederkunft entgegenſteht. So war es ihr möglich, an 
der Beerdigung ihres Mannes teilzunehmen, wo fe 
tiefſte Trauer heuchelte. Ihr Betragen rief die tieſſte 
Empörung der übrigen Teilnehmer des Begräbniſſes 
hervor, die ſich zł fie ſtürzten, ihr die Kleider vom 
Leibe riffen und fie in das offene Grab ftürgen wollten. 
Nur dem energiſchen Dazwiſchentreten einiger geachteter 
Perſönlichtelten ift es zu verdanken, daß an der ge- 
mijjeniojen Frau nicht Lynchjuſtiz verübt worden Ift, 

Thorn, Infolge Scharſſchiezibun⸗ 
gen der Artillerie iſt bek Podgutze in der Nähe des 
Sólepfelbes der Wald in Brand geraten. Trotz ſoſor⸗ 
tiger Löſchverſuche find 15 Hektar Wald ein Raub der 


begangen. Warum fie fedoch die gräßliche Tat begangen 
hat, darüber ſchweigt fie ſich aus. Die Polizet hat eine 


Unierſuchung eingeleitet, um dieſes furchtbare Geheimnis 


zu lilſten. 

Bialnſtok. Ein Todesurtell. Der Bandk 
Bolko, der eine Reihe von Naubüberfällen auf dem 
Kerbholze und einen Gehelmagenten ermordet hat, 
wurde in zwei Inſtanzen zum Tode verurteilt. Nun 
bat auch das Oberſte Gericht die Kaſſatlonsklage 
abgelehnt und damit das Todesurteil beſtätigt. DI 
„ des Urteils jol in den nächſten Tagen 
erfolgen. 


Frau orientierte ſich ſofort, entnahm der Nocktaſche einen 
Revolver und ſtreckle mit einem mohlgezielien Schuß 
einen der Banditen nieder. Die Überraſchten Banditen 
ergriffen die Flucht. Die Frau gab jedoch noch einige 
Schüſſe ab und verletzte einen zweiten Banditen. Diejer 
Bandit konnte entwaffnet, in den Keller geworfen und 
dann der Polizei übergeben werden. 

Radom. Beſtlaliſcher Nord. In der 
Rosciuszto- Allee wurden einige auf einer Bant e 
den Damen von halbwüchſigen Buiſchen in unflötiger 
Weile beläſtigt. Der Schiller Wacſaw Tarnowiti, des 
bie Damen in Schutz nahm, wurde von den Bur ſchen 
mit Meſſern angegriffen. Ehe Hilfe herbeigerufen wer» 
den konnte, Gatten die Unbolde den Schüler buchſtäblich 
abgeſchlachtet. Tarnomitt erlag feinen Wunden far, 
nach der Einlieferung in ein Spital. 


— ͥͤ— 


Flammen geworden. 

Lemberg. Die Mutter Gottes ik ihm 
erjftenen. Die Einwohner des Dorfes Kamienna 
Sura jowie die der umliegenden Ortſchaſten befinden 

ich in großer Auftegung. Der Bauer Wladyslaw 

dainſti behauptet nämlich Reif und fef, Dab ihm auf 
dem Felde die Mutter Gottes in Begleitung eines 
Engels erschienen fet. Da er RG feine Viſton nicht 
austeben läßt, glauben die unaufgeklärten Bauern» 
majjen hoch und heilig, daß Nodzinſti beſonders bes 
guade fein müſſe, wenn ihm dae GME gegönnt fet, 
die Mutter Gottes leibhaftig zu ſehen. Selbſtoerſtänd⸗ 
lich Hat iý auch die Kirche für dieſe Angelegenheit 
intereſſtett. Hoffentlich wird man das Feld auf dem 
Rodzinſti die Erſcheinung geſehen haben will, nicht 
zu einem Wallfaprtsort machen. Ga etwas ſoll von 
ommen „+. 


Achtung! 
Auf allgemeinen Wunſch b tter 
ums Blok Bie © 


tanzöſiche gellleherin 
M-lle INORCZAFJA 
moch einige Tage in Lodz. K 


Wer Baer einen Blick in die Zutunft tun 
will, verſämme dieje festene Gelegenheſt nicht 
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Uhr abends. Gesprochen wird 
deulſch, polniſch und feanzöſiſch. 


lächerlich und ſetzt ſich der Gefaht aus, daß die Kinder 
auf der Straße mit Fingern auf einen zeigen. Und 
wozu [fol gerade Hert B. 3. dieſe Attraktion für 
Alexandrow bilden? Wozu? 

Dem Magtſtrat wind noch beſonders verübelt, daß 
er einige Prozeſſe führte und gewann! Sollte der 
Magiſtrat vielleicht Fiülſchweigend die gewalttätige 
Wegnahme von ihm zukommenden Lokalen Binnehmen? 
Wäre das eine beſſere Verteidigung der ſtädtiſchen 
Inteteſſen, liebe alte Tante, pardon, Herr B. 3.7 Und 
mos zuletzt den Fall Cuchrowſta betrifft, fo hätte die 
„Fr. Pr.“ allen Grund, über diefe für fe wenig rühm 
liche Angelegenheit zur Tagesordnung überzugehen. 
Zur Beruhigung des Herin B. 3. [et ferner gejagt, 
daß für den Maglſtrat (wie ſchließlich für jeden vere 
nänftigen Menſchen) die Urteile der ordentlichen Gee 
richte maßgebend find, ſollten fle auch Leuten von 
feinem Schlage noch jo unangenehm fein. Schließlich 
verſucht beſagter Heir die vorübergehende Kriſts in ber 
dorligen Ortsgruppe der D. S. A. P. auf die Unzufrle⸗ 
benheit mit dem Magiſtrat zurückzuführen, was natür⸗ 
lich Unſinn if. 

Damit nicht genug, brachte dieſelbe Zeitung am 
Sonntag, den 3. Juni, unter Alexandrow eine mit 
„Haß regiert die Stunde“ Überſchriebene Notiz. Darin 
wird behauptet, den Mogiſtrat habe beim Zalerzer 
Friedens gericht gegen Cuchrorolkt wegen Diebftahls 
von eleltriſchem Strom eine Klage eingeleitet, obwohl 
C. den Strom doppelt bezahlt habe. Dem gegenüber 
it feſtzußtellen, daß dies eine Lüge if; weil Cuchrowkt 
nicht bezahlen wollte, wurde er verklagt, was ja auch 
durch das Urteil betätigt wird. Einfach dumm ift, 
was in der angeführten Notiz weiterhin behauptet 
wird, daß nämlich der zweite Vürgermeiſter in einem 
Prozeß gegen ſeine Genoſſen, die ſich eine öffentliche 
Rubeftörung zuſchulden kommen ließen (fo will's det 
Berichterſtatter wiſſen), gerichtlich vorgehen mußte. 
Der zweite Bürgermeiſter konnte dies aber aus dem 
einfachen Grunde nicht tun, da die Polizei einen 


folgen Fall der Ruheſtörung überhaupt nicht 
notiert haf. 3 

Ss ficht bie MWahıhelisliehe der „Fr. Pr.“ aus? 
Die deulſche werktätige Bevsllerung kennt dieje ver 
weiſliche Talit der „Fr. Pr.“ und wird Ró nicht 
irteführen laffen, ſondern nur um fo geſchloſſener auf 
dem Wege, der zur Befreiung des Proietariais führt, 
fortſchreilen. 2 

Die deutſchevangeliſchen Mitglieder mancher In- 
nungen in Zgierz ſcheinen päpſtlicher als der Papit 
ſelbſt zu fein. In ihrer Einfältigtelt und . . . Dumme 
heit können [ie einen polnischen ſtaatlichen Feiertag 
von einem tein latholiſchen kirchlichen Feiertag nicht 
unterſcheiden. Am vergangenen Fronſeichnamstage 
machte die kathaliſche Kirche in Zgierz wie gewöhnlich 
eine Prozeſſion durch die Stadt. Doch mie erstaunt 
war da der Zuſchauer, der in dem Zuge auch die Ins 
nungen mit Ihren Fahnen fah. Alle Innungen haben 
nämlich deutſchevangeliſche Mitglieder. In manchen 
Innungen find die Deutſchevangellſchen in der Mehr 
zahl. Die Fahnen wurden zum Teil von Deutſchevan⸗ 
geliſchen getragen. Auch die Feuerwehr nahm mit 
ihren mindeſtens zur Hälfte aus Evangeliſchen beftehen- 
den Mitgliedern in corpore daran teil, Wahrlich, ein 
beſchämenderes Zeugnis, als durch die Teilnahme an 
einer kirchlich⸗kathollſchen Prozeſſion, konnten ſich 
unſere biederen Deutſchevangeliſchen von Zgierz wohl 
nicht ausſtellen. 


Der Gemeinderat von Desling in Luxemburg hat 
ſich darüber geärgert, daß die Bauern den von ihrem 
Vieh fabrizlerten Miſt vor die Tür auf die Straße 
kehren, und ſchlug am Gemeindehaus eine Warnung an: 

„Wenn die Miſthaufen am Sonntag vor den 
Türen nicht weg find, wird ſich der Gemeinderat 
hineinlegen.“ 

Hoffentlich nicht im Sonntags ſtaat! 

Triſte. 
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Eine ſchöne Feier deutſchen Zuſammengehörigkeits⸗ 
gefühls können heute Die Deutſchen unſerer Stadt ber 
gehen. Der tm füdlichen Teile von Roda tätige Turn ⸗ 
verein „Dombrowa“ kann bereits auf ein 30 jähriges 
Beſtehen zurüdbliden, welche Feler mit dem dies jähri⸗ 
gen 15. Gauturnfeſt verbunden ift. Drei Dezennien hins 
durch hat der Verein die Fahne der deutſchen Turnerel 
hochgehalten und auf dieſe Weſſe zur Aufrechterhaltung 
und Feſtigung des Deutſchtums beigetragen. Es find 
keine beſißenden Kreiſe, die in dieſem Verein zuſammen ⸗ 
Sil def find, ſondern alles Leute, 

te von ihrer Hände Arbeit leben 


Platz zur Verfügung, Hier hatte sai Kahlert die 
Leitung inne. Im Jah 02 ſchlug der Verein ſein 
Heim an der Tus zynſkaſtraße 19 auf, wo es ſich auch 
heute befindet. Doch begannen in dieſer Zeit die erfien 
Sturmeswogen gegen das Vereinsſchiff anzuprallen. 
Die Zahl der tätigen Turner war inzwiſchen auf 4 Mann 
gujammengejhtumpft, die unter Leitung des Turnwartes 
Theodor Heinrich ſtanden. Insgeſamt zählte der Verein 
um diefe Zeit nur noch 12 Mitglieder. Doch hlelt dieſe 
kleine Schar treu zu ihrem Verein, deſſen Vorſtände in 


A DE 
30 Jahre Turnverein „Dombrowa“. 


Zur heutigen Feier des 30 jährigen Beſtehens des Turnvereins „Dombrowa* 


verbunden mit dem 15. Gauturnfeſt. 


b. 5. im Jahre 1905, an die Erbauung einer eigenen 
Turnhalle geſchritten werden konnte. Die Mittel hierzu 
wurden durch Spendenſammlungen unter den Mitglie⸗ 
dern und unter den befitzenden deutſchen Bürgern der 
Stadt aufgebracht. Die vom Verein erbaute Turnhalle 
war die erſte in dem Königreich Polen. Da nun der 
Verein über ein eigenes ſtändiges Helm verfügte, konnte 
er ſeinen Anforderungen beſſer Rechnung tragen und 
feine Tätigkeit in vollem Maße entwickeln. Als im 
Jahre 1907 das neue tuſſiſche Vereinsgeſetz erſchlenen 

war, wurden ſofort Bemühungen 

unternommen, um die behördliche 


und erft nach des Tages Laſt und 
Sorgen ſich Zerſtreuung und Ab⸗ 
wechflung in ihrem Berein ſuchen. 
Und gerade darum iſt das treue 
Zuſammenhalten und der Auſſtieg 
des Vereins um fo bedeutungs⸗ 
vf let. 

Die Gründung des Turne 
vereins „Dombrowa“ fällt in das 
Jahr 1898. Das Fehlen ſeglichen 
engeren Zuſammenlebens unter den 
Deutſchen der damals zur Dorfs 

jemteinbe gehörenden Ouiſchaft 
Sonibrowa wurde von Diejen in 
ener Zeit ſchmerzlich empfunden, 
insbeſondere vermißten die jungen 
Reute irgendeine Stätte, wo fie 
an der Ertüchtigung ihres Körpers 
arbeiten konnten. Sie betrachteten 
es damals als ſelbſtverſtändlich, 
daß für fie nur der Turnſport, die 
Turnerei des Altvaters Jahn, in 
‘Krage kommt. Gründer des Vereins 
find die Herren Auguft Haubert, 
Route Kantera, Johann Ranieta, 
Wilhelm Poſſelt und Stanislaw 


Romwatowfti, die mit Aus nahme 
des letzigenannten auch bis zum 
eutigen Tage dem Verein als 
uheri rührige Mitglieder anger x 
ten, Die Gründung eines Vereins in den damaligen 
titen, wo von den kuſſiſchen Behörden fegliches Ver 
‚einsleben verboten wurde, war aber kein leichtes Ber 
ginnen. Auch verfügten die Gründer des Vereins 
weder über ein geeignetes Lokal noch über bie Mittel 
zur Errichtung desſelben. Aber die wackere kleine 
Turneiſchar ließ von ihrem einmal gefaßten Beſchluſſe 
nicht ab. Die erſten Turnſtunden wurden im Gatten 
des Mitgliedes J. Poſſelt unter Leitung des erſten 
Turnwarſes Paul Heller abgehalten, wo die Uebungen 
Aber gwei Jahre ſtattfanden. Für eine kurze Zeit Über 
fiebelte der Verein ſodann nach dem Garten des Herrn 
Grund in der Rzgowſkaſtraße, wo der Turnwart G. 
Blum Die Leitung übernommen hatte. Bald darauf 
ſtellte jedoch das Mitglied des Vereins Kowalſti den 
amaderen Turnern in der Rzgowitaftrage einen freien 


e 


Die telephonſſche Ronſultation. 


Eine Frau telephonierte an ihren neuen Hause 
arzt, ihr Mann fei krank. Er klage über ſtarke Uebel» 
keit und heftige Schmerzen am Hinter lopf. Der Dot 
tox fand nach der Beſchrelbung deutliche Zeichen von 
Malaria. 

„Und was Jolt er tun?““ fragte die Frau. 

Im ſelben Augenblick kam ein anderer Teilnehmer 
in die Leitung und die Frau hörte folgende Antwort 
eines Ingentes, der mit einem Mühlenbefiger ſprach: 

„Es [óent mir, daß die Innenſeite mit einer 
Koſtkruſte von anfehnlicher Dicke belegt if. Am beſten 
dft es, Sie laffen ihn abends kalt werden, und bevor 
fe ihn am anderen Morgen anheizen, nehmen Gie 
einen kräftigen Hammer und tun einige kräflige Schläge 
auf die Außenſeſte. Dann nehmen Sie elne Spritze 

mit recht kräftigem Strahl und ſpritzen auf die om 
fólimmiten mitgenommenen Telle. Ich glaube, daß 
das helfen wird.“ 

Der Doktor wunderte ſich, daß er nie wieder 
etwas vom Malariapatienten hörte. 


Sächſiſches. 
„Nu ſachen Se, wie gehd's denn Ihren neuen 
Nachbarn?“ \ 
„Ach, das fin urleicht arme Deimels, die hamm 
Se nämlich nur een Gladier un müſſen gu z wel 
dadrauf ſpiel'n.“ 


. 
Herr Lieblich holt Fräulein Langſtiel zu einem 


-Zergnügen ab. Die Tochter ift noch nicht ausgehfertig. 
Es dauert eine Vlertelſtunde, eine halbe. edle 


Seuppenaufnahme des Turnvereins „Ddombrowa“ anläßlich der außerordentlſchen 
Seneralverſammlung am 15. Mal 1928. 


Genehmigung zur Ausübung der 
Turn tätigkeit zu erhalten, was auch 
schließlich im Fahre 1908 gelang. 

Seine Blütezeit hatte der Verein 
im Jahre 1914 erreicht. Doch 
der alles vernichtende graufige 
Ktieg hat auch vor den Toren 
des Turnvereins „Dombrowa“ 
nicht halt gemacht. So mancher 
wackere Turner) mußte in den 
Krieg ziehen, aus dem er nicht 
mehr zurülcklehren folte; andere 
wiederum mußten fiğ ihren Lebens ⸗ 
unterhalt in Deutſchland juen. 
Das Vereinsleben war in den 
Kelegsjahren 1914—1918 volle 
ſtändig erſtorben. Nach Beendi⸗ 
gung des Welikrieges im Jahre 
1918 fand ſich wieder ein kleiner 
Kreis Getreuer zujammen, und zwar 
der Ehrenpräſes Auguft Haubert, 
jowie die Herzen Auguft Kowalſti, 
Adam Sitfa, Adolf Diesner und 
Joſeph Sauter, und erweckten den 
Verein zu neuem Leben. Der 
größte Teil der Mitglieder kehrte 
wieder nach Lodz zurück und ſchloß 
Ah aufs neue dem Verein an, 
viele andere traten dem Verein 
bei, fo daß bald wieder lebhaftes 


dieſer Zeit bie Herten Adam Sitka und Ludwig Hau. | Treiben in der Turnhalle an der Tuszynſkaftraße 
Bert waren. Die kleine Mitgliederzahl und die ſteten ] herrſchle. Bereits nach kurzer Zeit hatte [id der Bers 


Ausgaben, die die Bezahlung des Turnwartes mit ih 
brachte, ließen den Verein bald in Schulden geraten 
und die Exſſtenz des Vereins war ſehr in Frage geſtellt. 
Ein Wendepunkt für, den Verein war das Jahr 1904. 
Es ſanden ſich einige opferfteubige Mitglieder, die die 
Schulden deckten und dadurch das Fortbeſtehen des 
Vereins ermöglichten. Der damalige Vorſtand Herr 
Adam Sitfe ſtellte dem Berein ſelnen an der Tuszynſka⸗ 
ſtraße 19 gelegenen Platz für die Zeit von 25 Jahren 
zur feelen Benützung zur Verfügung. Und hiermit Her 
gann ein großer Aufſchwung des Vereins. In kurzer 
Zeit war bie Mitgltederzahl auf 56 herangewachſen und 
ſtieg auch weker. Der Aufſtieg des Vereins ging nun⸗ 
mehr jo rapld vonſtatten, daß ſchon ein Jahr darauf, 


eine Stunde. Da [kiitzt Mama Langſtiel zu ihrer To» 
ter ins Zimmer: 
„Das gannch dr faen, nu beeil dH awer n 
bißchen. Here Lieblich ſchneldel ſchon Herzchen un 
Pfeile in meine guden Bolſtermöbel!“ 


Bei Herrn Lehmann war im ganzen Hauje die 
Waſſerlenung eingefroren. Er ließ den Inſtallateur 
kommen. Fünf Tage arbeitet dieſer nun ſchon im 
Hauſe, aber das Waſſer lief noch nicht. Da packt 
Herrn Lehmann die Wut. Er rennt in den Keller 
und findet den Inſtallateur und bei ihm fein Dienſt⸗ 


en. 
„Verflixdche Bumelet. Fünf Dache ham Se nu 
Hier herumkewirdſchafdd und ham noch niſcht keſchaffd!“ 
„Nu heern Se awer uff“, meint der Inſtallateur 
und zeigt auf das Mädchen, „der Ihnen vrleichd 
meine Braut vorſtelln?“ 
* 


Die Mister hat ihren kleinen Sohn einer gsünd» 
lichen Reinigung unterzogen und jagt nun: „Stehſt du, 
Kleinen, jetzt biſt du aber fo jauber, man kennt dich 
gar nigi wieder!“ 5 

„Sei tang rhch, Mudder, morgen mach' ch mich 
wieder dreckch, denn gennſte mich ſchon wieder.“ 


Die Wunder des Maſchinengewehres. 

Im Hamburger Hafen ift wohl —tille Zeit ein⸗ 
getreten, denn Hein und leife treiben ſich auf der 
Geeſt — [b bei Buxtehude — herum. Dort haben ge⸗ 
sade die 31er Felddienſtübung, und Hein und Fielje 
machen mit. Taktaktak — rattert ein Maſchinengewehr 
los. Hein und Fietje hin. Nun ſtehen ſte davor — 
und gucken und gucken. 

„Daſchen wunderboren Ding!“ 

„Du, Hein, wat hebbt de fom Schallt ohr dor 


ein ſo weit emporgeſchwungen, daß der im Jahre 1904 
dem Verein zur Verfügung geftellte Platz als Eigentum 
den Vereins angekauft werden konnte. Auf der Gee 
neralverſammlung im Fahre 1922 wurde deſchloſſen, 
eine eigene Vereinsfahne anzuſchaffen. Dank der 
Opferwilligteit der Mitglieder konnte die Weihe der 
Fahne bereits anläzlich des 25 jährigen Jubiläums 
am 10. Jani 1923 vollzogen werden. Eine Großtat 
konnte der Verein im Jahre 1925 vollbringen. Das 
Vereinshaus wurde umgebaut und die Turnhalle um 
das Doppelte vergrößert. Anläßlich der heutigen Feier 
werden folgende Herren für 30 jährige Zugehörigkeit 
zum Verein ausgezeichnel: Ehrenpräſes A. Haubert, 
J. Raniera, L. Raniera und W. Poſſelt. O. H. 


pörn dran?“ fragt Bietje und zeigt auf den trichter⸗ 
. NRüdftopverftäiter an der Mündung des 
aufs. 
Schafs topp! Da röpt de Unneroffzter rin, wenn 
der Się kappen ſoll!“ 2 
Da ift noch etwas Rätſelhaftes vorn am Gewehr 
befeſtigt, ein Gummiſchlauch, der den heizen Waſſer⸗ 
dampf aus dem Kühlmantel nach hinten leitet. 
Bien „Un wotau brukt fe de Gummiſchlauch?“ fragte 
etje. 

„Damit ſe um de Eck ſcheeten könnt, du 
Buttjer!“ 
Kleines Migoeeftóndnis. 

Wie geht es Ihrem Hund, Herr Wieſer?“ 

"36 Habe bod gas temen pb re 

„Wieſo? Geſtern hab mich doch ein ehemaliger 
Angeſtellter von Ihnen gefragt: Wie geht es dem 
Hund von Wieſer?“ 


Bewerbungeſchreiben. 
Wie ich Ihrer werten Annonce entnehme, ſuchen 
Sie einen Buchhalter und Stenotypiften, gleichgültig, 
ob Mann oder Frau. Da ich beides bin, möchte iğ 
mich Ihnen empfehlen. 


Seine Sorgen. 
Arzt: „Aljo dieje Pillen find für die Nieren⸗ 
schmerzen und diefe Tabletten für Ihr Leberleiden!“ 
Patient: „Schön — ſchön! Aber willen die⸗Din⸗ 
ger denn auch, wo fie Hin, foken, wenn ich fte ger 
schluckt habe?“ 


Bildung. 
„Wer ifjen bei?“ deutet Minna auf eine ſchwarze 
Gipsbiifte. 
„Das iſt Goethe,“ erklärt die Gnädige. 
„Nich möflich! Un um fo einen Neſer wird fo n 
jroßes Nühmens jemacht?“ 


Ik 
— — der Wojewodſchaft Lodz. 
Heute, Sonntag, den 10. Juni d. J, veranſtaltet der 


rom 
LI Turnverein „Dombrowa“ 


um Auftrage des Gau - Verbandes im Garten „Zacisze“ mit anſchließendem Sport 
plage an der Nögowfka⸗ Straße 56 das 


15. Gauturnfeſt 


verbunden mit dem 30 jährigen Jubiläum des Turnvereins „Dombrowa“. 
Beginn der Wettkämpfe um 8 Uhr morgens. 


Swölflampf der Akllven. Neunkampf der Aelteren und Jugendſiuſe. 
Fünfkampf der Aelleren. 
Um 3 Uhr nachmittags 


Großes Schauturnen 


mit Maſſenfreiübungen, ſowie Sonderauffiigrungen verſchiedener Vereine der Männer 
und Damenabtetlungen. Staffettenlouj 4 mal 100 Meier, ausgeführt von ſämtlichen 
Turnvereinen. 7 Abe abends Preisverteilung an die Sieger. Abends Pyramiden 
Bet bengaliſcher Beleuchtung, und zum Entf Tang. 

Alle Turn- und Sportvereine, ſowie Freunde und Gönner des Vereins ladet 
Hierzu ergebenit ein der Feſtausſchußz. 

P. S. Der Ausmarſch des Feſtzuges erfolgt pünkzlich um 2 Uhr nachmittags 
von der Turnhalle, Tuszynjta 19, nach dem Feſtplatze. f 


Kirchengeſangverein 


der St. Trinitatisgemeinde, 
Zob, 

Am Beutigen Sonntag, eg 10. Junt, veranſtalten 

wir im Garten des Herrn Eenſt Lange in Languweł, 

Halteſtelle Nadogoszez, der Fernbahn Zagterz ein 


großes 


Gartenfest 


„mit den zahlteſchſten Ueberraſchungen für jung und all. Prämllerung der 
Löſer des in der heutigen Nummer befindlichen Preis rütſels. 
Stevuſchie zen, Glücksrad njw. 


Die Freunde und Gönner bes Vereins ladet höfl. ein der Borftonb. 


Eintritt: Erwachſene 1 Zloty, Kinder 50 Gr. 
Der Garten ift für Ausflügler bereits ab morgens 10 Uhr geöffnet. 


Bet ungünſtigem Wetter findet das Gartenfeft am darauffolgenden 
Sonntag, ben 17. Junk l. J, an demfelben Orte fatt. 35 


Gymnajium A. Rothert 


Al. Rosciuszti Nr. 71 


Anmeldungen neuer Schülerinnen 


in der Kanzlei der Schule läglich von 9 bis 12 Ui A 
Mitzubringen ift Tauſſchein und Impiidein. > 


Aufnahmeprüfung 
I. Termin 31. Mal, 2. Termin 18. Funi-um 8 Uhr früh 
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SPIEGELFABRIK AGLÄSSCHLEIFEREI 
ALFRED TESCHNER 7 
LODZ JULJUSZA 20 


ECKE NAWROTSTR./ TELG40'617 


MiojeBi 


Kinematograf Oswiatowy 
wodny Rynek (róg Hokialfsktief} | 
Od Wiorki dnia Saso poniedziałku, dnia 11 czerwca . er 
1928 roku włącznie, Storch 
ole dórasłych początek seansów © godzinie 6, 8 1 10. kommt. 
MORZE Haben 
Dramat w 8 aktach wedl ieści B Kell 7 
W rolach głównych: Olga e A. Pointer Sr ises 
H, George. Rinder 
Din wodriety początek seansów e gedzinie 11 4 | Mäſche 
GWALTU, CO SIE DZIEJE! 105 
Komedja w 8 aktach. S 
W roli głównej: Harold Lloyd. Zu haben bei 
w |kalniach codz. do g. 22 audycje radjofonić | 
Eoy misje da ra, WP cy J. Frimer 


u młodzieży: |-—25, 1-20, MI—10 gr. Betritaner Straße 148 


Le 11 Bol 


Gauverband der Jurnvereine 


tung 


* 


7 


Nr. 160 


Preisausſchreiben. 


Die Rrankenkaſſe der Stadt Lodz, mit Sitz in Lods veröffentlicht hiermit ein 


en zwecks 


Inſtallierung der Zentralheizung, 
Kanaliſation und Waſſerleitung 


in der Hellanſtalt in Lody in der Zagiewnicta. Straße. 
Das Preisausfhreiben findet am 30. Juni 1928, um 18 Uhr, in der Zentrale 
der Krankenkaſſe, Wulezanſka- Straße 225, ſtatt. 
Um die Firbeiten können fih Firmen bemühen, die nachwelſen können, daß fie 
ſchon größere Inſtallatſonen aus geführt haben. 
Schriftliche Offerten, die dem Koſtenanſchlag vom 26. April 1928 und den 
Bedingungen des Preisausfhreibens entſprechen, müſſen in der Wietkhaftsabteilung 
der Krankenkaſfe, Lodz, Wulczanſka⸗ Straße 225, In einem zweifahen Umſchlag abgegeben 
imſchlag, der die Offerte enthält, mit dem Firmenzeichen 
verfiegelt fein und die Auffheift: „Oferta do przetargu, mającego się odbyć dnia 
30 czerwca 1928 r. na wykonanie centralnego ogrzewania, wodociągów i kanalizacji 
w lecznicy w Łodzi, przy ulicy Łagiewnickiej” tragen muß. Der äußere Umſchlag 
muß außer der bereits erwähnten Offerte eine Befheinigung der Zandes wirtſchaftsbank 
enthalten über ein bezahltes Oadium (Kaution) zu den 
in Zodz in Höhe von 5 Prozent der offerierten Summe in Bargeld oder in verzins baren 
Papieren, die einen pupillariſchen Wert beſitzen, was in der Verordnung des Finanz ⸗ 
minfſieriums vom 28. Dezember 1926 vorgejehen und im Amts blatt des Sinanzminifteriums 


werden, wobei der innere 


vom 22. Januar 1927 veröffentlicht iR. 


Firmen, öfe gu diefem Preisausfhreiben Stellung nehmen, können auch für 
Die Kaution wirs nur von dem offerierten 


einzelne Arbeiten Offerten einreichen. 
Betrag entrichtet, 


Der Termin zur Einreichung det Offerten läuft am 30. Juni um 18 Uhr ab, 
unmittelbar vor der Durchſicht der Offerten. S 

Offerten, die den oben angeführten Bedingungen nicht entſprechen oder nach dem 
Termin eingereicht werden, werden nicht durchgeſehen. 
von 9 bis 15 Uhr in der Wiriſchaftsabtellung der Krankenkaſſe, we für 5 
ein Exemplar der Bedingungen des Preisausſchrelbens fowie ein blinder Koſtenanſchlag 


erhältlich find. 7 


Die Krankenkaſſe der Stadt Lodz 


(—) Dr. E. Samborski 
Direktor. 


Depofiten der Krankenkaſſe 


Informationen werben erteilt 
Zloty auch 


(7) F. Kałużyński 
Borligender der Verwaltung. 


Zubarbzer Eu.⸗Uugsb. 
Kirchen Gefangverein. 
Sonntag, ben 17. Juni I. J, bei mae 
gilnftigem Wetter am Sonntag, den 
24. Juni, ab */,2 Uhr nachm., im Wäld · 
chen d. Hin. Gottlieb Lange, Zabieniec 

großes 


Wald⸗Vergnügen 

mit allexlel Ueberraſchungen für groß u. Nein. 
Im Programm: 1) Pfandletterie, 2) Seſongvorträge, 
3) Prelsſcheibenſchſeßen für Damen und Herten, 4) großen 

Anderſeſtzug, 5) Kahnpartie u a. m, 

Konzert unt perj. Belt des Hen Kapellmeiſters Chojnacki 
Büfett am Plaże. Eintritt 1 Zloty, Kindet 50 Gr. 
Die Mitglieder nebſt w Angehörigen, alle lieben 
Sangesbrüder, Freunde und Gönner des Vereins lavet 
. Z SK auf an Gale 

ertang; Alegandrower bahn. Halte 
Zabdenſec, rechts — 5 der Ulezanbr. Ehaufieo — 5 


Erſtklaſſige Zuſchneide⸗ «ab | 
Nähkurſe 


und Modellierung von Damen- und Rinbergarber 
robe [owię Wäſche, vom Kultus miniſterium befätigt 


„JÓZEFINY* 


a= Exiſtiert vom Jahre 1892. 
erin der Lodzer Zunft und der Warſchauer Zunft, 
błplomiert durch die Kölner Atademſe, ee raii 
mit goldenen Medaillen auf den Ausftellungen in 
Belgien, Warſchau und Lodz, ſowie Ehrendiplomen 
für künſtleriſche Schnitte, Der Schnitt wird vermit⸗ 
tels eines herr — Syftems gelehrt, wie es auf 
den aus ländiſchen Akademien ee wird, und 
zwar theoretiſch und praktiſch Den Abſolventen der 
Kurſe werden Zeugniſſe und Zunftpatente ausgeftefkt, 
Für Zugereifte iſt Unterkunft vorhanden. Einſchrei 
bungen werden täglich getätigt, 
Petrikauer 163. 
Bei den Kurjen erſtklaſſige Schnelderwerkſtatt. 


Deutſches Knaben⸗ und 
Midgen-Gymnaftum 
zu Lodz. 
Kosciuszko⸗Allee 65. 
Aufnahmeprüfung 


am 11., 12. und 18. Juni, um 8 Uhr 
frũh. 


Anmeldungen in der Gymnaſialkanzlei. 


Vorzulegen find: 1. Taufſchein, 2. Impf- 
ſchein, 3. letztes Schulzeugnis. 


Kechtzeitige Anmeldung empfohlen! 


| 
| N 
Streichſertige Delfacben 


tu allen Nuancen 


Ina und ausländilche Lacke 


Künftler:, Schul: und Malers 
farben - 

Ia Leinölſirnis, Terpentin, 
Benzin, Oele, Bohnermaſſe 
und Nazojpihne 

empfiehlt 
die Yarbwarenhanblung 

Rudolf Roesner, Lodz 

Wulczanfta 129. Telephon 62:64. 

nr 

Warum 

ſchlafen Sie 

auf Stroh? 

wenn Sie 1 

eee eee 
ohne eee, | panten Modellen Beyers 
a | | naene mie” 
Leser, mnb Gami: | | Boyes Mode-Pihrer 


bekommen Sie in feinſter 


und fofibejter Musfigzung, | Bend 1: 

Bitte ża Befihtigen, one el 
aufawang Kinder-Kleidung (1,20M.) 

Aupezlerer B. Belh | | > 
Beyers Wiener * 

Beachten Gie genan bis Blusen - Album (1,20M.) 

moreffe: * © 
Gientiewicze 18, Überall zu haben! 


Bront, im Soeben. 
Eee St u a a 


Beyer-Terlag, Leipzig ? 


2. GouberBeißlatt zur Nr. 160 


Die Tragödie des ukrainiſchen 
Volkes. 


Dem Regime Pilſudſei iğ urplötzlich ein neuer 
Feind erwachſen: die vereinigten Banernparieien. Bor- 
ert auf parlamentariſchem Gebiet will der begabte 
Führer der radikalen Bauernpartel, Dombjti, der ſchon 
einmal in der polniſchen Außenpotuſt eine erhebliche 
Rolle gejpielt ha, eine Vereinigung aller radikalen 
Bauerngruppen heabelfühten, der auf dem Lande 
Saucen eine einfetilife Organlſation aller Klein- 


dauern folgen fol, mit dem Ziele der allgemeinen 


Agrarreform, wobei, nah Dom bſlis eigenen Worten, in 
atjter Linie die deuiſchen Land beſſzer aufgeteilt werden 
jollen. Ein weiteres Ziel Dombſtis im der Sturz der 
Pilſudſti Regierung, an deren Stelle er eine Bauern: 
zegierung einſetzen will. 

Das Bemerkenswerte an dem Plan Dombitis ift 
leine Abſicht, nicht nur die polniſchen Bauern zu orga⸗ 
nifteren, ſondern auch die bäuerlichen nationalen 
Minderheiten in die Bewegung hineinzuziehen. Da er 
genau weiß, wie ſchwet ihm ein ſolches Beginnen bei 
den aa gerade hochgradig loyalen flawiihen Bauern 
fallen dürfte, Gat er ihnen auch ſchon öffentlich den 
Preis geboten, den er für ein Zuſommengehen zu zahlen 
bereit jei. In öffentlicher Sejmfigung erllärte er fiń 

bereit, mit den Ukrainern bezüglich einer neuen Grenze 
regulierung zu reden — und hat damit den Stich ins 
Weſpenneſt getan. 

Es ift gum erſtenmol, daß dieſes Thema öffentlich 
von polnſſcher Seite berlſhrt worden ift — und eine 
Rede des Uttalners £emicti, der nach Dombſti das 
Wort ergriff, zeigte, wie richtig es ii, dieje wichtige 
Frage enblich eimmal sine ira et studio zu betrachten, 
wenn auch nicht in der — innerpoliilih — ziemlich 
nlopiſchen Weiſe Dombſtie, der übrigens die polniichen 
Oſtgrenzen (tm Rigger Vortrag von 1920) feſtzuſetzen 
mitgeholfen halte. Mit dieſen Grenzen ſtimmt, wie 
man weiß, auch ſonſt nicht alles, Die ebenfalls im 
Rigaer Vertrag beſtimmte polniſch⸗litauſſche Grenze hat 
inzwiſchen eine Aenderung erfahren, die im Rahmen 
des Wilnalon flitts bis heute in ganz Osteuropa herum 
fpuft, ja gerade in der letzten Zeit eine bebeutfame 
Verſchätfung erlitten hat und alle europziſchen Friedens: 
kreunde mit Beſorgnis erfünt. Nicht anders ſtehſ es 
mit dem utratnijdjen Problem, das zwar im Augenblick 
nicht aktuell ift, jedoch vielleicht gerade deshalb, daß es 
nur immerfort akut bleibt, und ferner, well es weit über 
eine bloße Prenzſtreltigkelt hinausgeht, größte Beachtung 
verdient. Zur Illuſtrierung, wie atut dieſes Problem 
ift, mag die Tatſache dienen, daß mehr als die Hälfte 
aller Spionage, und antiſtaaulicher Affären, ohne d' ren 
Aufdeckung kaum eine Woche vergeht, fiń auf ukrainiſche 
Gruppen bezieht, und zwar umfolfen dieje Susmungen 
nahezu die gejamte ulkrainiſche Bevölkerung, die ihrer 
Empörung gegen die Faatlihe Abhängigkeit von der 
Auflehnung 1bjähtiger Gymnaftalſchüler gegen polniſche 
Lehrer bis zu tälllchen Aaſchlägen auf Vertreter der 
ber Staatsbe hörden Ausbrud geben. Die gegenwärtige 
Lage des ufroiniihen Volles, das, was genau zu 
überlegen if, 40 Millionen [łat if, ijt der Lage 
Polens vor dem Kriege durchaus ähnlſch: die Utralver 
Und zu ihrem größten Teil unter ruſſiſche und polniſche 
Herrſchaft aufgeteilt, geringere Teile find unter andere 


Profeſſor Raninis Erfindung. 
Roman von Ellſabeth Ney. 
(7. Fortſegung.) 

Profe ſſor Ranint. Rab an einem Serum, daß 
er an ſich ſelbſt ausprobteren wollte“ antwortete 
Gontetej etwas beiſch und doch mit leidi zittern · 
Bae und fein Geſicht bekam ein noch fahleres 

„Wir willen es“, entgegnete der Kommi far Gaj. 


lich. Ko Fall liegt ja polltommen klar, Genjor, und 


doch iR es unſere Pflicht, den Toten and die Unfall» 
ſtelle genau zu beſich igen I“ 8 

Schweigend führte Conterez die Herren irs To. 
tenstmmer. Noch einmal wurde der gauze tragische 
Fall genau unterſucht, und zuletzt trat der Kommiſfat 
an Naninis Schreibliſch. 

„Hat der Tote ein Tefłament hinterlaſſen, Senjor 
Conterez? Wen Sie darüber etwas?“ 

Raoul del Tonterez deutete auf ein großes weißes, 
verſtegeltes Kuvert. 

„Bielleigt finden Gie Näheres dorin verzeichnet, 
Senor“, ſagte er faſt ſchüchtern, ich felbſt fühlte mich 
nicht dazu ermächtigt, es zu öffnen.“ 

„Noch vor meinem Begräbnis zu öffnen“, las 
Kommiſſar Roca, und er erbrach das Kuvert. 

„Haben Sie den Toten jo gelaflen, wie Sie ihn 
landen, haben Gie nichts on feiner Kleidung geändert?“ 
fragte er dann, nachdem er geleſen halte, fiteng. 

Conterez ſchüttelte verneinenb den Kopf. 

Ruhig ſchob der Kommiſſar das Dokument wieder 
tu den Umińloa zurück, und ſagte: 

„Die Eröffnung des Teſtaments, das dieſes Kuvert 
enthielt, erfolgt ett nach der Beat ung des Ver ftor. 
benen. Sie haben einen großen Mohltäter in ihm 
verloren, Senjor Conterez, und er [eint Sie ſehr ges 
liebt zu haben ?“ 
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Länder gefallen. Obwohl nun im ruſſiſchen Teil die 
uktainiſche Bevölterung ſich der beſten Behandlung 
in polltiſcher und kaltuteller Beziehung erfreut, beftcht 
doch auch dort die in den anderen Teilen begrelflicher⸗ 
weile ſtätkere Tendenz zur ſtaatlichen Vereinigung Des 
gefamten ukrainiſchen Volkes zum unabhängigen Staat. 
Dieſe Bewegung, die tiog der langen Fahre, da der 
gegenwärtige Zuſtand andauert, nicht abnimmt, ſondern 
eher zunimmt, jut nun die polniſche Regierung 
daduich zu hemmen, indem fie die denkbar ſchärſſten 
Repreſſtomaßnohmen anwendet, um fie mit aller Ge 
walt, und eben mit Gewalt, auszuroiten. Man 
muß ſich wundern, daß die leitenden polniſchen 
Staatsmänner ihre eigene Vergangenheit vergehen 
haben — ebenſo wie die leicht enklärliche Talfache, 
daß in denjenigen polnſſchen Landesteilen, in denen 
die Olke anten Toleranz zeigten, die Befreiungs- 
wünſche des Volkes weniger inter ſiv waren, als dort, 
wo es durch barten Zwang feine Nationalität nach 
außen hin fok völlig aufgeben mußte. Hält man Het 
Iptelsweife an der auch fonk unverftänbilchen Ableh⸗ 
nung der uf ainiſchen Wülnſche nach einer eigenen Unt 
ver tät in Lemberg fek, fo if es ſelbſt verſtänd lch daß 
die Sehnſucht der ukrainien Jugend nach Kiew 
gerichtet iR, wa dem nationalen Bildungsdrang Leine 
deſonders empfindlichen Schranken geſetzt ſind. 

Mnbdererfelis iR nicht zu veikennen, daß die rigo 
roje Proy führung in den uktalniſchen Landes teſlen 
zu einer immer ſtät reren Verbitterung ſelbſt derjenigen 
Beröſterung fübzen maß, die vbelleicht polisiih neutral, 
fonft den Utabhängigkeltsbeſtrebungen gleichgültig 
gegenüberſtänden. Die panziplell oppoſttionelle Rede 
des Utratnors Qewieti, von der wir eingangs fprachen, 
iſt ein unverfennbares Zeichen dafür. Berſelbe Lewicti 
war nämlich, es if noch gar nicht lo lange her, für 
ein lonales Bethalten gegenüber der Regierung, aber er 
hat RG in feinen daran geknüpften Erwartungen ent: 
täuſcht geſehen, und fo mie er denken die immer mehr 
der Raditelifierung unteillegenden akrainiſchen Maſſen, 
was angeſichts bez tuſſiſchen Nachbarſchaſt nicht bejon» 
ders angenehm feim dil te. 

Auf bises Gefahrenmoment für den polniſchen 
Staat, das [iterlih wein wichtiger und weittragender 
iR, als die Befürchtung einer Gen zreviſton im Welten, 
follie gerade jetzt mit allem Nachdruck hingewieſen 
werben, da bie polniſch Kteuſſche Grey frage wieder in 
den Mittelpunkt des Inter ſſes gerüdt ift, eine Frage, 
die, was ſchwer ins Gewicht fällt, Rußland mit gleicher 
Aufmer kſam keit vekjolgt wie bie Geſtollung der utra 
Intigen Bewegung. Es iR anzunehmen, daß die 
demolsatifhen Sejmtreiie in iefet Frage einig ſein 
werben, wenn bie Polniſche Sozialiſtilche Partei gemäß 
ihrem Progte mm neben den an deten Minder helts fragen 
den Kampf um die Autonomie für die Ukaine auf 
nehmen wird. St. 


Sas masken? 


Im Hamburger Freihafen hat fih ein furchtbares 
Unglück ereignet, das ſehr zu den ken gibt. Die chemiſche 
Fabrik von Stolzenberg unter hält dort ein Lager, in 
dem auch Phesgengaſe eingelagert find. Dieſe Phos 
gengaſe find wohl die geſährlichſten Giftgaſe, die wir 
in der Chemie zur Zeit fennen. Im Kriege wurden ſie 
benutzt zur Füllung der bekannſen Gelbkreuzgranaten 


Der Gehilfe nidie Humm und anſcheinend ehr 
ergriffen. - 
Kur darauf entfernten ſich die Herren. Höhe 
r Iótob Raoul del Eonterez Hinter ihnen 
e Tür. 


* 


* 
* 
Drei Tage später begenb man Proſtſſot Ranini 
mit großem Pomp, und eln nicht endenwollender 


Trauerzug folgte feinem Garge nach. Ganz Buenos 


Ares [Gien ihm das letzte Geleit geben zu wollen, 
and lange Zeitungsartikel bekundeten die groke Trauer 
über den unerſetzlichen Verluſt. den die Wiſſenſchaft 
durch des Dahinſchelden des großen Monnes betroffen 
batte. Eines Mannes, der den Menſchen helfen wollte 
und dabei ſelbſt feinen Tod fand, 

Auf dem grohen, alten Friedhof außerhalb der 
Stadt, Bite bel Morte, jentie man Raninis Leiche in 
die alte Familiengruft. 

Nur eine fehlte an kinem Grabe — Cellmene 

Ste lag zur ſelben Stunde, als die Glocken aller 
Kirchen ihr Raninis letzte Fahrt ankündeten, von Hef 
tigem Schluchzen geschüttelt, in wilder Zerrſſſenheit in 
ihrem Zimmer, und ab und zu lief ein Schauer Über 
ihren lungen Körper 

Der letzte Glocke non klang endlich müde aus. 

Mun würde einer nach dem anderen Naninis 
Grab verloſſen, bis alles [HU und ruhig geworden 
war, daun lag er allein in feiner dunklen, kalten Grab. 
kammer. Er, der noch vor wenigen Tagen, glücklich 
wie ein Kind, in Überſtrömender Liebe von ihr davon» 
neftiirmt war, mit den Worten: „Ich hole dich bald, 
fübefte aller Frauen l“ 

Wie jä hatte das gelungen! 

Celimene lag lange regungslos Rill; dann ſchreckte 
fie plötzlich auf. Was war bas? 

„IG hole dich bald, fühehe eller Frauen!“ 

Hatte ihr das nicht [oeben jemand zugeruſen? 


* 
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und waren von geradezu furchtbarer, verheerender Witz 
kung. Dieſe Phosgengaſe nun find im Hamburger 
Hafen auf bisher noch ungeklärte Art aus ihren Be⸗ 
hältern entwichen und haben die Luft verpeſtet. Cine 
Anzahl von Perſonen erkrankte fofort ſehr ſchwer und 
mehrere der Erkrankten find nach der Einliejetung ins 
Krankenhaus verſchieden. 


Eine Staubmas le für Hausfrauen, 
bie auch ols Gasmaske Verwendung 
finden tann. 


In den Ausſtellungshallen in Hollandpart bei 
Berlin findet zur Zeit eine Chemteausftellung [tatt, auf 
der neben vielen anderen Neuerungen auch eine ins 
tereſſante Gas maske gezeigt wird. Dieſe Gasmaske 
dient beim gewöl nlichen Gebrauch nicht eigentlich zum 
Schutz gegen beſonders giftige Gale, ſondern zum Schutz 
vor der ſchlechten Luft und dem Staub bei der täglichen 
Arbeit. Es handelt [iQ um eine Staubmas ke, die vor 
allem für Hausfrauen gedacht tft und von dleſen auch 
im täglichen Gebrauch benutzt werden ſoll. Durch das 
Einsetzen einer entſprechenden chemiſchen Reini ungs⸗ 
patrone kann man aber dieſe Staubmaske auch in 
brauchbare Gas masken umwandeln. 


Gräßlicher Selbſtmord eines 
Geiſteskranten. 


hz. Ein 48 jabriger panfionicztce Steoßenmwärfer, 
Franz Hollmann aus Horn in Mieberöſterreich, des 
lu leßter Seit bereite Anzeichen bon Gsifteefiorung 
poloto und auch als Teinfer bekannt wor, hal gräß- 
hen Geibfimorb verübt. Es flieg zuerſt auf den 
18 Maloe bobm Diadußt der Szans: Joſepbe- Bohn 
und lezte fid) In die Tiefe, wobei ar fih eino ſchwere 
Darlogung ar der rebien Schlafe zuzog. Donn 
Ichleppie er ſich in das Innere sinas Eſſenbahn⸗ 
funnote, enidlatbeta fih dort halb und ſchl ßie fió 
mit einem Taſchenmeſſer den Bauch auf. Dor n riß 
er bon ben baeau’ q iellonbep Gabärmen große Slide 
ab, was feinen Tod zur Folge batte. Er wurde 
don einem Hlleorbeſter ole Leido oufoe fur deu. 


Wie ſchauerlich es letzt geklungen hatte. Würde fe 
erben müflen? 

F öſteind und angfibebend erhob ſich Celimene. 
Ihre Nerven waren ſchreclich Uberrelzt, und fie mußte 
wieder ein Pulver zu ſich nehmen. Wle gut don 
Raoul bel Conterez, iht in weijer Vor ſicht das wohl 
tuen de Mittel zuzuſtecken. 

Celimene klingelte nach Janita. 

„Being mir das Trauerkleld, 
Auto!“ befahl fie leije. 

Eine Stande |päter kniete Cellmene ganz allein 
an Raninis Gruft, und Heike Tränen rannen über ihr 
bleichen Geſicht. . 

Niemand war auf dem großen, alten Friedhof zu 
lehen. Sie war ganz allein mit ihrem Sa merz, allein 
bel dem geliebten Toten. 

Und doch war [te nicht allein. s 

Hinter einem alten Glabſtein fand eine rote 
Baarige, Hagere, häßliche Gehalt und bohrte ſich mit 
gierigen. haßerfünten Augen, in welchen ab und [LJ 
wilder Triumph aufleuchtete, an ber knienden, |&önen 
Frau feft. 

Es war Raoul del Conterez. Trotzig ballte er 
die Fäuste, und kairſchend murmelte er in verbiſſe⸗ 
ner Wut: 

„Warte, mein Täubchen, die nächſten Pulver 
folen ſtärker fein, du kommſt mir nicht aus den 
Klauen. Der Häßliche hält feft, was er einmal ge⸗ 
packt bat.“ 

Celimene ahnte von alledem nichts. Eine eine 
zige weiße Nofe lieh fie auf des Freundes Grab nies 
dergleiten; dann ging [te mit müden, ſchle ppenden 
Schritten | mo rA 


und bekele das 


* 


. 
Schon am nächſten Morgen ſollte Profe ſſor Ras 
ninis furhibares Ende durch eine neue Senſation 
Übertrumpft und vergeffen werden. 
Foriſetzung folgt.) 


Der Schachipieler. 


Novelle von Paul Kirchhoff. 


In dem Spielraum des Gaſthoſes, in dem ſich allabendlich die 
Schachſpieler der Stadt verſammelten, trat eines Tages em Frem- 
der, der durch fein Aeußeres einige Aufmerkſamleit erregte. Er 
war mit erlefener Sorgfalt getleidet, bewegte ſich leicht Giwiend, an 
einem Stock von Lojtbarem Ebenholz und trug das ſchwarzgläu⸗ 
zende Haar tief in die Stirn geſcheitelt. Am kleinen Finger jemer 
linten Hand Bligte ein großer Heilant, der bei jeder Hewehumz 
tinen blendenden Sprühregen köſtlichbunter Funken warf. 

Der Fremde ſetzte ſich nach einigem Zögern an einem Tiſch, an 
dem bereits ein Schachspieler irgendeines Partners Barrie. Man 
einigte ſich raſch auf ein Spiel. Doch bat der Fremde mit höfe 
licher Bescheidenheit, die ſchwarzen Steine führen zu dürfen. Der 
Einheimiſche, ein gewiegter und erprobter Turnierſpieler, eröffnele 
das Spiel mit jener behutſamen Sorgfalt, bie er Unbelannten 
gegenüber ſtets zu beobachten pflegte. Gleichwohl zuckte bald ein 
kaum merti Lächeln nachſichtigen Mitleides um feine 
Mundwinkel, als der elegante Führer der ſchwarzen Sleine 
eine Verkeſdigung mit zufammendanglojen Zügen einieitete, die 
den unbeholſenen Anfänger zu verraten ſchienen. Das Spiel ent⸗ 
wickelte ſich denn auch raſch derart, daß die ſchwarze Dame von 
zwei Läufern und einem Springer hart bedrängt, in die Enge 
geriet und ſchljeßllich rettungslos verloren war. Allein, kaum hatte 
man fie vom Brett entfernt, als fid) erwies, daß der Führer der 
weißen Steine trotz aller Behukfamfeſt einer weitſichtig gelegten 
Falle nicht mehr entgehen konnte. Wenige Züge jemes ners 
gertägten, um ihn zu Nberzeugen, daß der Berhuft ber Partie un- 
abwendbar wa 
Nicht ohne 


en Mißmut in der Stimme bat der Unterlegene 
1. Aber auch dieſes ging nach ziemlich kurzem, 
m peile hatte fidj ein Teil der 
rn zugewandt. Ein dichter 
genen Spielbretter 
ih, an den 
er aus ihrer Runde ſeine zweite Niederl 
nde in läfßger 


hi 
Allein, noch bevor 
dichten Tomite, 


lih die Erregung zu einem Beichluß bers 
trat, unſcheinbar und mit linkiſcher Veſcheldenheit, 
Meiſterſpieler hervor und forderte den Fremden mit 
eien, schier berlegenen Worten zu einem gompfſpiel heraus. 
Binder ging ein lebhaftes und erregtes Flüſtern durch die ver⸗ 
schiedenen Gruppen der Zuſchaner. Diefer kleine Privalgelehrte, 
der nun die Figuren aufzustellen begann und dabei ohne das lei 
jefte Zeichen von Teilnahme den mächtigen, foit haarloſen Schedel 
über bas Brett beugte, war erſt vor Jahresfriſt in die Stadt pe 
kommen. Man wujte nicht mehr von ihm, als daß er Wiltver 
war, ſich durch Privatunterricht ernährte und mit einem vier 
jährigen Töchterchen in einer kleinen Wohnung hauste. 


der klei 


von der 
ach. 


oder je 


‚Befinnen den 
Stim entfaltete, 


ste. höflicher 
ntſchult 
auf den Tiſch. 

der Einſatz für das 


achſte Spiel!” fügte er fat, und 
m 


feine 

hell un, Klinge durch das S den. 
Das ſeltſame Verhalten des Fremden hatte den Beifall, den 

i ingen verſuchte, nut in Aurzem Hände⸗ 

usruſen lebendig werden fafjen. 


gegner mid, und eine neue heiße Welle 
Anteilnahme üderflutete den kreis der Zuschauer 
hen noch größer geworden. un den Nampftiſch 
er weite Gaſtraum war im übrigen nun völleg leer, 
ichen Spielbretter lagen verlafen. 
Man. fah, daß der Fremde ſesmal alle Kraft ſeines Geistes 
zuſammengerafſt hielt. Seine marzen Augen finderien nicht 
wie zuvor gle m 
von hartem W 
und 


den Kampf ſchon im 1 
halte ein 

j e g der u m niter dem unge⸗ 
fümen Aupral der schwarzen Figuren, ſufammendtechen. Pöh- 
lich jedoch änderte ſich das Bild. Zwei schende Gegen züge 
brachten den Vorſturm der Schwarſen ins Stocken. 

In dieſem Augenblick Trod das blonde Find. völlig un⸗ 
beachtet ſeinen Platz verlafen hatte umer dem Tih hervor und 
ſchwenkte einen ſpiegelblanken Lackſchuß in der Hand. Und in 


jubefndem Triumph Trähte das heile Stimmchen: „Ich habe dem 
Onkel einen Schuß ausgezogen!“ 

Der freudige Kinderruf fand keine Veachtung. Denn zu gleicher 
Zeit bob der Meine Meſſterſpieler das mächtige Haupt und man 


5 „ daß er, mie im voraufgegangenen Spiele, 
Ratt des Gegners anzufünden. Allein auch der Frer 
bevorſtehende e 

er empor, daß 


idjtigte, das 
ide hatte feine 
haft 


willkürlich zu Boden gelenkt wurden: Diejer vom Schuß entblößte 
Fuß, der dennoch polternd und hart auf die Diele fuhr. <A 
Ut, 


entdecken. 
Der vorlaute Stadtreiſende, der feit Jahren jedes Spiel mit dem 
Evansgambit eröffnete und dabei immer wieder die gröbſten 


De ij owy szyld pace ou 


‚Meiner Treul“, wandte er ſich an den Meiſterſpieler, der jei 
VVT fen Jahr 

dert, lebten, würde ich fagen, fie hätten den zenia Satan 

egt!” 

iE żal igt, halb befar über dieſe Worte, um 
ſich vom 5 der Simos m Re Den Stadt⸗ 
reiſenden nahm man nicht ernſt, zumal er überdies beſtümmt be- 
hauptete, in unmittelbarer Nähe des geheimnisvollen Fremden 
deutlich ſpürbaren geruch wahrgenommen zu haben. Allein, 
ein leiſes Grufeln liegt dennoch in der Runde, und an jenem 
Abend war keiner der Güfte mehr imſtande, feine Gedanken zu 
einem Spiele zu ſammelm — — — 


Den gewonnenen Ring aber ſchenkte der Meiſterſpieler anderen⸗ 
ee = PRZE fumtelmde kate KR bem KŻ 
achten ei fündigen, ein ſorgſältig geſchliffener, aber 
ziemlich wertloſer Simili. 


ums GANZE, e, 5.5. Me. 


Undurchdringliche, ſtachelige Opuntienhecken können in 
Manneshöbe die fahlſtaubige Straße, auf der ratternd der 
primitive Autobus aus Boushada, der letzten Daje, fom- 
mend — gegen Algier ſtrebte. 

Schweigend Hodten die Reiſenden unter dem ſonnendurch⸗ 
glübten Zeltſtoffdache des Gefährtes. Die Paſſagiere: 
Araber, bis auf einem Fahrgaft. Der jeden zweiten Tag 
uur vertebrende Autobus ſtellte die einzige volkstümliche 
Verbindung mit Boushada ber und wird deshalb vorwiegend 
von Eingeborenen benützt. Die VBeranügungsreifenden, 
denen es nach ein bißchen Oaſen⸗ und Wüſtenſtimmung ge- 
lüſtet, kommen in flinken Tourenwagen. 

Der einzige Fremde ſtach übrigens von ſeinen Fahrt⸗ 
genoffen nicht allzuſehr ab, wenn er auch nicht den weiten, 
weißen Burnus, nicht den gewundenen Turban der Araber 
trug. Sein ſcharfgeſchuittenes Geſicht war Hager und ges 
bräunt — beinahe wie das ihre. Er hatte keinen Blick für 
GEE Umgebung, ſtierte in das zitternde Heiß der Luft, die 
Hmmernd über den dürren Flächen lag. 

Eine nüchterne granfame Bi⸗ 
Lanz, Über unerfüllte Hoffnungen, Was hatten fiğ doch ihm 
für widrige Hinderniſſe entgegengeſtürzt — wieviel Ent⸗ 
täuſchungen hätte er erleben mifen, feit er — vor einem 
Fahre — nach Afrika gekommen war, um ſich Hier, wie man 
das fo nennt, eine neue Exiſtenz zu gründen. 

Die Erſparniſſe waren aufgebraucht; er hatte eben noch 
fo viel in der Taſche, um die Ueberfahrt, die Reiſe von Mare 
ſeille in die Heimat bezahlen zu können. Es trieb ihn nach 
Europa. Das war nicht etwa ſentimenfales Heimweh, nicht 
triigerijhe Flufion, daß es zu Haufe” Defer würde; was 
ihn Gtimtricb war, — Mutloſigkelt, Lahmwerden feiner 
Energie im Ringen mit den unſichtbaren, ewig fremden, 
feindlichen Mächten, dieſes wunderſamen myſtiſchen Landes, 
deſſen Menſchen, Tiere und Pflanzen füße geheimnisvolle 
Gifte eigen ſind. 7 

Langſamer rollte jetzt das ungefügte Automobil; fein 
Motor keuchte und prujtete als hätte er unverſehens zu viel 
des feinen Staubes geſchluckt. Die Straße ſtſeg in kurgen 
Windungen zwiſchen grüngrau verwachſenen Bergen und 
vermurten Felſen finan. Unzer dem Gerblle und den dicken 
Spibidajten riefiger Agaven huſchte aufgeſchreckt, eine ſcheue 
Manguſte und von At zu Aſt der niedrig⸗knorrigen Eichen 
des Hanges ſchwang ſich kreiſchend, flüchtig ein Magotafſe; 
ſonſt blciernes Schweigen in Tälern und Klüften und — 
Kleichſam die Hüter dieſes Schweigens — kreiſten hoch, hoch 
N bwindelnden Blau Geier in ſtummer guälender Mo- 
połonie, 3 

Max Lehner achtete kaum des Wechſels der Landſchaft. 

Die Gebirgskette war bald überwunden, fruchtbares 
Ackerland links und rechts — Weinſelder. Skurile Araber⸗ 
dörfer wurden paſſiert und plötzlich funfelte es fern am 
Horizonte über den ſeingeſchwungenen Hügeln auf, wie eine 

lasſcherbe glitzert, wenn fie die Sonne trifft, 

Und wieder — und dort ein weißer Strich im bläulichen 
Dunſte: das Meer. 

Das Meer! Max Sehner riß ſich aus ſeinen Gedanken, 
er empfand die unendliche Waſſerfläche in diefem Augenblick 
als das letzte Hindernis, das ihn von dem Daheim trennte, 

Und dann Algier. Aus der Vorſtadt rollte der Autobus 
durch enropäfſche moderne Straßen. in denen die vor- 
nehmſten Pariſer Geſchäfte ibre Filialen haben, in groteskem 
Gegenſatze \beht dieſer neue Teil Alglers zur Casbah, der 
alten Araberſtadt mit ihren engen, ſteflen, ſchmutigen und 
übelrterbenden Gäßchen ihren abgeplatteten lehmfarben 
ineinanderkriechenden Häuſern. — 


Max Lehner zog Bilanz. 


Auf dem weiten, blendend weißen Platze oberhalb des 


Hafens ſtieg Lehner aus, lautes Leben um ihn. 

Bauauenverkäuſer, bie ganze Berge der ſchmalen gelben 
Früchte auf flachen Körben vor ſich ausgebreitet hatten, 
prieſen ihre Ware ſchreiend an; beladen ſchwankte ein Kamel 
vorüber — verſchleierte Frauen ſchritten zum Markte. Und 
mitten auf dem Platze rinqelte fiń auf beſonnter Stein⸗ 
platte die Kobra eines Schlangenbeſchwörers zu den klagen⸗ 
den Tönen eines hölzernen Blasiuſtrumentes. 

Max Lehner drängte ſich durch das Gewühl der Einge⸗ 
borenen, Fremden und Matroſen. Er ſuchte ein beſcheidenes 
Hotel auf, wuſch fih, gönnte ſich aber kein Ausruhen. Erft 
wollte er fiń einen Platz ſichern auf dem Ueberſeedampfer, 
der am nüchſten Tage nach Marſeille in See ſtechen follte. 

Er ließ ſich auf den Weg zu den Bürgs der Compagnie 
Trausatlantique zeigen und ging. Unglaublich ſchmierige 
Bettelkinder krabten ſtraßenlang neben ihm ber und junge 
Schußputzer mit ihrem ftereotypen „Cirer“? > 

Max Lehner eilte dem Hafen au; er hatte das‘ Gefühl, 
keine Zeit verlieren zu dürfen, wußte, daß er erit euhiger 
werden würde dis er Schiffsbillett bei ſich trug. Ein⸗ 
mal nur ſtockte er. n Tes Gebäude zog feine Auf- 
merkſamkeit auf ſich, ſchlaukſtämmige Palmengruppen fta 
den davor und am Tore hielt ein herkuliſcher Neger Wache: 
im blauen Uniformrode, roten Hoſen und weißem Turban, 
in der Hand ein Gewehr mit aufgepflanztem Bajonette. 
Nichts rührte ſich im Junern des Gebäudes: es ſchien, wie 
ausgeſtorben. Tot die teren Augenlöcher ſeiner vergit- 
terten Fenſter * 

„Wohl ein Militärgeſingnis?“ fragte Lehner den Neger 
zögernd, wie unter einein wanae, ſich Aufklärung zu ver- 
ſchaffen über dieſes Haus. Der Schwarze ſchüttelte den Kopf, 
antwortete in gebrochenem Franzöſiſch: „Die Kaſerne der 


Fremdenlegion“ Und fährt fort, einen ſichtlich eingedrillten 
Satz leiernd: „Wenn Sie ſich anwerben laſſen wollen, treten 
Sie ein, Aufnahme im eriten Stocke, Tür dreizehn.“ 

Lehner ſchauerte unwillkürlich zurück. Beklommenhelt 
quol aus dem dunklen Rachen des eiſernen Tores. Ju 
namenloſe Vergeſſenhelt ſinten jene, die dieſe Schmelle über⸗ 
ſchrreiten. Zufluchtsſtätte der Verzweifelten, Verfemten 
aller Länder. Die Macht der menſchlichen Geſetze reicht nicht 
durch dieſe dicken Mauern. Keiner fragt, die da eintralen 
nach Herkunft und wahrem Namen — keiner fragt aber 
auch nach ihnen, wenn jie irgendwie im Sonnenbrand aus 
ſammenſinken. — Lebendig begraben bis ſie der Tod zum 
Sterben befreit, 


+ 


Als Max Lehner nań den Kalanlagen kam, waren die 
Büros der Compagnie Transatlantique geſchloſſen. Mit⸗ 
togspauſe. Eine leere Stunde des Wartens lag vor ihm. 
Aergerlich. Doch jeine Verſtimmung ſchwand, als er unten, 
in der hufeiſenſörmigen Bucht des Hafens aus dem Gewirr 
der Kaufſahrteiſchiſſe und Schlepper den mächtigen weißen 
Körper eines Dampfers ragen fad, auf deſſen Bug „Timgad“ 
ſtand. Timgad — vor Jahresfriſt hatte ihn der Timgad Her- 
üibergebracht, nun ſollte er ihn morgen — welch ſonderbarer 
Zufall — wieder foritragen, der Heimat entgegen. 

Der Kreis ſchloß ſich. 

Max Lehner ſchlenderte ztellos den Hafen entlang. Stieg 
über finjtere Stufen, auf denen Händler ihre Stände nuje 
deſchlagen hatten, durchauerte den Fiſchmarkt. Da gab es 
die ſeltſamſten Meeresungehener, Haifiſche, Polypen, Tiy» 
tenfiſche, Sdilafruten, Krebſe und Muſcheln. Lehner bes 
trachtete all das jetzt mit neuem Jutereſſe des Abſchieds⸗ 


Er mußte an ihnen vorbei. 

Bier Matroſen, ein Araber. Der kniete, hatte vor ſich drei 
Karten aufgelegt. i 

Lehner blieb ftehen, wollte ſehen, was fie treiben. Der 
kuiende Araber, defen pernamentenes Geſicht frog des 
Brauns der Haut jo unwirklich olivgrün ſchien, deckte mit 
Hagere . die drei Karten einzeln auf, Coner⸗ 
Aß, Pik⸗Aß, Treff⸗Aß. Wandte die Karten wieder und 
wechſelte fie dann rajh, doch nicht ſchnell genug, als daß. 
man nicht bei auſmerkſamen Zuſehen hätte verfolgen kön⸗ 
uci, wie das Conver⸗Aß zu liegen kam. 

„Wer das rote Aß zog, batte gewonnen. wer eine der 
beiden andern wählte, verloren, 

Die atroſen verfuchten einer nach dem andern ihr 
Glück. Gewannen — verloren. Die Einjäße verdoppelten 
lich von Partie zu Partie. Zehn Franken — zanan 
Jrauken — vierzig Fraulen —, Glatte Steine reflektierten 
die blendende Glut der Sonne. Gelbſcheine raſchelfen. 

Mittagsſtille. Ein kurzes, beiſeres Wort einen einſamen 
Möwenſchrei verſchlang das Rauſchen der Brandung, 

„Iſt dem Herrn nicht auch eine Partie gefällig?“ Der 
Araber fragte es. ohne die Angen aufzuschlagen. 

Lehner verneinte lächelnd, er wollte nur beovachten. 

Hundert Franken Ginfab, Lehner hatte ſcharf bing 
ſeben, wußte, wo die rote Karte lag. Ein Matroſe arfff⸗ 
zögernd — unſchlüſſig — zog die Falſche. 

Jweihundert Franken. 

it einem Fluche wagte der, der verloren, den nüchſten 

Einſatz. Dünne Finger wirbelten Karten. Max Lehner 

folgte geipannt, Gans links lag die rote Jetzt bob er die, 
mittlere über fie, und die rote wieder über dieje, wechſelle 

schließlich die rote mit der zweiten ſchwarzen. Gour Mi 

mußte rechts außen liegen. 

Dem Matroſen zitterte die Hand. Es ſchien, als wolle 
er nach rechts greifen, im letzten Augenblick ſuchte er nach 
Links hin — verlor. Stand auf — dumpf, wortlos ming 
er dem Haſen zu. = 

Bierhundert Fronten. 

Kein Giniag? Keiner? 

Stille, Nur das Matichen der Wellen und das beinahe 
hörbare Sieden der Mittagshitze, die den Giſcht von den 
beſchäumten Steinen ſaugte. à 

Der Araber ſchickte ſich an, aufzubrechen, fragte nur nod 
einmal mechaniſch: „Vierhundert Franken — Keiner? s 

Lehner bemächtigte fiń eine Erregung, die ihn jeter 
überraſchte. Er nahm feine Brieflaſche, warf vier Scheine 
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bin. Karten tanzten. Er zog: gewann den doppelten Ein⸗ 

. auf. Gottlob, daß ſein Leichtſinn ſich wicht 

werächt, 


Achtbundert Franken Einſatz. — Er wollte fort, blieb 
wie von magiſchem Zwange gehalten. Einmal nur noch. 
Er konnte es ſchließlich brauchen. Und es war ja fb leicht. 
Bloß aut aufmerkſam mußte man fein, ſich klaren Blick bes 


wahren. — Drei vergilbte Rartenblätter zuckten vor feinen 


geſchehen. 


Augen — lagen ſtill — warteten auf feine Hand. Wo war 
num die richtige? Ach bier! — Doch nein — da — da — 
halt — bier, ganz recht, hier mußte fie ſein. Er „4. 
Schwarz. 

„Stonfiewy, vous avez perdu!” 

Mit vierhundert Franken im Verluſt. Da ſehtte ja ſchon 
ein Teil des nötigen Reiſegeldes. Mein Golt — feine 
Nervoſität trug daran Schuld — er hatte nicht klaren Kopf 
behalten, nicht intenfio genug aufgepaßt, das war es. Und 
die gräßliche lähmende Sonneuglut! Dabei merkte er, daß 
ſeine Finger kalt waren. 

Sechzehnhundert Franken. — Er mußte den Verluſt, 
berelnbringen, er mußte den. Verlust hereinbringen. er 
mußte! Spinnenbände — Karten — Coeur⸗Aß — flirrende 
Sonne — Möwen kreiſen — das Saufen in den Ohren — 
zu dumm. wie laut das Meer doch aufgepaßt — und 
schwarz und rot — rot — fuara — ich gewinne ganz fier. 
Ich weiß, wo die rechte liegt. — — — 

„Monſieur, vous aves perbu!” 

Dreitauſendzweihundert Franken. Keiner? — Keiner. 


Max Lehner wankte. Verloren. Nun konnte — konnte 
er fiğ den Weg erſparen ins Büro der Schiffahrtsgeſell⸗ 
daft. — Drüben lag der Timgad. Ruhig, als wäre nichts 
Nichts geſchehen. Wie war es nur möglich, auf 
To läppiſche — ſinnloſe Art! Konnte es nicht bloß ein ſpuk⸗ 
hafter Wachträum fein, der ihn überfallen, hier draußen 
zwiſchen Sonne und Meer? Er ariff nań feinem Porte⸗ 
ſenille. Leer. Er bätte weinen mögen vor ohnmächtiger 
Wut; er konnte es nicht. Taumelte, ſtolperte über ſcharſe 
Steinrücken. Sah, wie ein Nebel vor ſich Gestalten der 
Matroſen gegen Land zu verſchwinden. — Drehte fih 
zurfick. Erbarmen! Niemand. Der mit dem braungrünen 
Geſicht war verſchwunden. als hätten ihn Sonnenbrand und 
See verſchlungen ein Mittagsgeſpenſt iriſterender 
Glut. — — — — — — Staubige Palmenwedel auf hohen 
kahlen, häßlichen Stämmen. Ein herzloſes, düſteres Ge- 
1 mit gierigem Schlund. Die Fenſterhöblen vers 
nittert. — 


* 


In namenloſe Bergefienbeit verſinten jene, die feine 
Schwelle überſchreiten. Zufluchtsſtätte der Verzweiſelten 
und Verfemten aller Länder. — — — — Lebendig begraben, 
bis fie der Tod zum Sterben befreit. — — — — Mit aufs 
gepflanztem Bajonett patronillfext ein herkuliſcher Neger 
bor dem Tore; patrauilliert in blauem Unfformrocke, roten 
Hoſen und weißem Turban. 


Der Zornige und der Strom. 
Bon Gerhard Fließ. 


Es ſtürmte einer ins Freie, der einen Jähzorn zu be⸗ 
zwingen hatte. Die Tür blieb weit offen wie der Mund eines 
maßlos eritaunten Menſchen und ſchloß ſich erſt entrüſtet, als 
ein Windſtoß ihm die Sprache wiebergab. Der Jornige 
euteilte mit ungeſtümen Schritten er hatte den Hut eilig in 
den Nacken geſtülpt, den Mantel Halb oſſen gelaſſen, jo daß 
der Kragen fi bauſchte, und die Hände tief In die Taſchen 
Jegraben; das gab dem Mantel eine vergrämte Falte. Die 
Häuſer blickten verwundert hinter dem Flüchtling drein. Die 
kahlen Bäume der Allee, die ganz am Ende der Straße zu⸗ 
ſammenlieſen, wichen unwillig zur Seite, einer nach dem 
andern, Eine Katze ſprang mit eingekulffenem Schwanz in 
einen Zaun; ein giftiger Brid verfagte das ble Vorzeichen 
einen Steinwurf welt 


Mit der Zeit mäßigte fiń doch der anigeregte Schritt, die 
große Berkehrsſtraße kam mit vielen Menſchen und Wagen. 
Auf einmal fand fih der Zoruſge auf der langen, ſchmalen 
Brücke und blieb ſtehen. Batante baſteten vorbei, die 
Aleichgültige Maste des Selbſtbewußtſeins im Geſicht. Lele 
zitterte die Eiſenbrücke unter einer ſchweren Lajt. Leije 
Atterten des Zornigen Knie, während er noch mit wefenloſen 
Augen um fig blicke, auf das Tal und den Strom, die Sper⸗ 
linge, die einen Getretheumſchlag umſchwärmten, und einen 
Madfahrer, der in gebückter Fallung an feiner Laterne han⸗ 
tierte. Aufatmend lehnte ſich der Zornige an die Brfjtung ... 


„Plötzlich überkief es ihn ſiedendheiß, ein Gedanke klopfte 
Ihm bis zum Halſe, der Schatten einer häßlichen Eingebung 
veröunfelte feinen Blick. Aus welchen unergründlichen 
Tiefen ſeiner Weſenheit mochte es aufgeftiegen fein... „Wie, 
wenn er den Fuß über die Brüſtung 


Er wagte nicht einmal, zu Ende zu deuten. Scheu blickte 
er um fi, auf die immer noch beleidigend gleichgültigen 
Menfhen; verlegen drückte er den Hut tiefer ins Geſicht, der 
mechanisch ſchon halb erhobene Fuß verfing ſich im Geländer 
und blieb endgültig ieden. Es mochte ſcheinen, als lehne 
ſich die Geſtalt an die Brüſtung in liger Betrachtung der 
abendlichen Welt 


Da fiel ſein Blick auf das Water! Ein Zaghafter Sonnen- 
ſtrahl floß noch durch die abendſchön verklärten Wolken und 
machte die trübe Flut zum Spiegel. Mafeſtäliſch zogen die 
Waſſer ihre Straße, wallten das Wehr hinab mit gelindem 
Brauſen und zerjtoben zu ziſchender iſchl. Schaumkränchen 
tanzten auf den rhythmiſch wogenden Wellen, die fiń öffneten 
und ihlnffen in immerbereiter Empfängnis für ihre 
Schweſtern. Wenn man den Blick hob zum Abendhimmel, 
aus dem die Waſſer ſtrömten, dann ſchien der Fluß wie ein 
unendliches Meer. Im Norden verlor ſich das breite Band 
zwiſchen ſanften Wieſengründen, auf deren etmas lang- 
weilige Ebenheit eine Pappel ihr Ausrufungszeſchen ſetzte. 


Es war, als fähe er den Strom zum erſten Male, der 
dabei doch älter war als ſelne früßeſten Ahnen. Es war ihm, 
als ob defen ebenmäßiges Gleiten, in das ſein Mid gebannt 
ihn tupig wiegte und er fühlte fait, wie ihn die Wogen prau- 
bernd umſpülten. Es ſchlen, als müſſe er die Arme nu 
g regen, das ſtürmiſche Wallen in ſich und um ſich zu 
gem Maße zu dämpfen. 


Ueber die Brucke im Süden ronte ein Zug. Ein Dampfer 
legte den Schoenſtein um und euſſchwand langſam unter dem 
Gespinst der eiſernen Bogen. Eben ſchrillte Klingel des 
Radfahters, der ſich wieder aufgeſchwungen e, und der 
ferne Dampfer pfiff. Der ehedem Borniqe liet die Hand von 
der Brüſtung, in die fie verframpit war; er richtete fih groß 
auf. Dann — als er ſich zum Gehen wandte, zog er plößlich 
den Hut, fo daß ihn eine Vorübergehende mit erſtaunten 
Viiden maß. Und er halte doch nur dem Strome danken 
wollen, der, ſeloſt weder gut noch böſe, weder ſchön noch 
baflih, ſondern nur erſchükternd, groß und [M war und ihm 
gegeben hatte von der unbeferbaren Ruhe, mit der er feine 
Straße zog. 


Weiß oder ſchwarz. , denn sarute. 


Nachdem Luije Doret das ſchwere Gartentor verriegelt, 
kehrte jie, von der Finſternis verſchlungen, nach dem Hauſe 
zurück. Nichts, nicht einmal der Himmel war zu ſehen. Es 
ihien, als ſchaukelte fie mit ihrer auf dem Grund der Nacht 
tanzenden Laterne auf dem Meere. 

Ihre Füße fanden den ies der Mittelallee wieder, und 
ſich niederbeugend, jah die Frau des Wächters undeutlich — 
zwiſchen dem Schwarz der Wieſen — das unbewegliche 
Phantom dieſer Allee zurßeweichen. 

An einem Maſſiv eilte fie vorbei: an dem lichtloſen 
Gartenhaus, wo ihre alte Mutter ſchlief, das einzige menſch⸗ 
liche Weſen, mit welchem ſie zur Stunde die Beſitzung be⸗ 
wohnte. 

Etienne war bis morgen auf einer Dienſttour. 

Sie ſtreiſte die Schemen der Dinge: die Weiden, die zu 
knien ſchienen, die mitten in einem Tanz ſtehen gebliebenen 
Steineichen. In dem eiſigen Dunkel ſtieß ſie gegen die erſte 
Stufe der Freitreppe, die breit war wie eine Grabplatte. 

In der Küche bemerkte ſie den von Etienne zurückge⸗ 
laſſenen Revolver, ſtreckte die Hand danach aus, ergriff ihn. 
Er war nicht geladen; die Patronen in der Kiſte auf dem 
Boden. Sie wollte ſie holen. Furcht hatte ſie keine, aber in 
ibrer völligen Verlaſſenheit ein großes, überwältigendes 
Verantworkungsgefühl. Ą 

Mit der einen Hand die Laterne, mit der anderen die 
ungeladene Waffe halten, ſtieß fie die Tür zum Speſſe⸗ 
zimmer auf und trat ein. 

Heiſer ſchrie ſie auf. 

Ein am Tiſch, wie es ſchien, hingekauerter Körper hatte 
fid aufgerichtet und warf ſich ihr entgegen . Bei vorge⸗ 
baltener Laterne, deren Lichtkreis ſtärker wurde, erkannte 
fie deutlich ein Geſicht, das aus dem Dunkel berauswuchs, 
ein von Furchen durchgepflügtes Geſicht, auf dem es wie in 
Streiſen ſpielte, Bart und Hals ſchluckten Schattenhöhlen, 
Schlelaugen glitzerten, auch die von grinſender Grimaſſe 
verzerrten Lippen ſchielten gleichſam. 

„Zurück,“ ſchrie Luiſe Doret ... während fie die Laterne 
und den Revolver ſchwang. Der Mann wich von ihr, machte 
aber trotzdem Miene, die Hand gegen ſie auszuſtrecken und 
brummelte: 

„Keine Furcht, keine Furcht! Ihr Mann ſchickt mich. Ich 
will Ihnen jagen .... Mit wüfter Lache wiederholte er: 
„Keine Furcht!“ Und hatte eine Geſtik wie einer, der an ſich 
boraßtaſtet. 

„Hände hoch,“ ſchrie die Frau. „Hände hoch oder ich 
töte Sie“ 

Der Mann ſtöhute. Ein Schauer überlief ihn. 

Er jah fie mit dem Ausdruck eines in die Falle gegan⸗ 
genen Tieres an und gehorchte. 

Wie er die Hände emporgeſtreckt hatte, zeigte er eine ſo 
überraſchte. unhegreifliche Miene, daß Luiſe Doret einen 
Moment lang die Empfindung hatte, jie käuſche ſich und die 
unglaubliche Mär, welche das Individuum, während [eine 
Augen unheimlich Ereiften, zur Erklärung feines nächt⸗ 
eln Eindringens ſtammelte, könne vielleicht die Wahrheit 

ein. 

Aber gleichzeitig erſchreckte fe der beſtialiſche Ausdruck 
dieſes Geſichts, und die böſe Abſicht trat jo deutlich hervor, 
daß fte nahe daran war, laut auſzuſchreien. 

re ſkräfte zu nerzweifelnder Abwehr ſpannend wich 
ſie Schritt für Schritt bis zur Wand zurück und blieb dort 
bewegungsios, völlig bewegungslos ſtehen, aber in ftęter 
Bexreitſchaft, ihn nöligenſalls mit ihren Händen zu töten. 

Gleich darauf ſenkte der Mann ein wenig die Arme und 
ſtotterte in abgeriſſenen Sätzen einen Auftrag des abweſen⸗ 


den Wächtors hervor; feine Stimme Hatte einen rohen, 
breiigen Klang. 
... „Sehen Ste, Frau Doret, ich kenne Doret... Da 


bin ich gekommen 


Sie hörte die Worte wie in einem Traum, beartff nichts, 
laßte nichts, und bewegte ſich nicht. Starren Auges, mit 
felt zuſammengebiſſenen Zähnen, ſtaud fie da. 

Die eingetretene Stille ermutigte ihn; er ſuchte ſich einen 
Schritt zu nähern? aber ihre achietende Bewegung 
hemmte ibn. 

„Rühren Sie fiğ nicht von der Stelle!“ 

Er blieb ſtehen, ſchwankte zurück, atmete ſchwer. 

Entſetzen bemächigte ſich ihrer. Sie war allein, allein 
mit dieſem Banditen. Nirgends Hilfe. Niemand würde ſie 
rujen hören. Nachbarn? EB gab keine. Waffen? Nur 
dieſer ungeladene Revolver ... Die Patronen konnte fie 
von oben nicht holen. Wenn fie auf die Stubentür zu⸗ 
ſtürzte, dann vor das Haus, es blitzartig abſchloß und ſo den 
Mann einſperrte? Er würde durch das Fenſter Hinang- 
ſpringen und ganz nahe dabei war das Gartenhäuschen, wo 
die alte Frau ſchlief <- 

Was alo tun, was? ... Das Licht zitterte in ihrer 
Hand. Sie war einer Dumacht nahe und hätte am liebſten 
gerufen: „Töten Sie mich!“ 

Aber dieje bewaffnete Statue, die ihn bannte, flößte ihm 
Furcht ein. Er kämpfte umſonſt dagegen an. Einen Fluch 
zwiſchen den Zähnen murmelnd, warf er ihr einen wilden 
Blick zu, krümmte ſich wie ein Raubtier vor dem Sprunge 
Sie wich in den Winkel des Käfigs zurück. 

Ein krampfartiger Huſten ſchütterte den Mann. Aber⸗ 
malige Verwandlung. Zum zweiten Male erſchien es Luiſe 
Doret, daß ſie einen lächerlichen und großen Irrtum beging. 
War dieſes klägliche Geſicht mit den tuänenden Augen, das 
ſchnaubend die Luft einſog, ein Verbrecher? .. Aber das 
ſeltſame Weſen veränderte ſeine Haltung. Das Laternen⸗ 
licht beleuchtete ihn jetzt hell und in ihr Geſichtsfeld trat die 
verwüſtete und unheimliche Fratze von vorhin, die düſter 
drohende Badenpartie — eine Backe war grotesł größer 
wie die andere — das Kinn, das wie ein klobiges Viereck ſich 
anſetzte. Wieder erkannte fie den Raubmörder . 

Und fo vergingen Stunden. Der Mann blieb, gebändigt, 
auf demſelben Fleck, verzichtete darauf, ſich zu bewegen und 
zu ſprechen; Geſicht gegen Geſicht tand er der Frau gegen⸗ 
über, die das Geſpenſt einer Waffe umkrampfte, id) zitternd 
— bald ein „Ja“ bald ein „Nein“ auf den Lippen — in ibre 
Regungsloſigkeit verſchloß und keine Erklärung fand. 

Und der Tag drang leiſe auf unfichtbaren Pfaden herein. 
Das war eine dritte Anweſenheit im Zimmer. Bei dieſem 
Kommen der Dämmerung ſtiegen der Frau Tränen in die 
Augen, und der Mann, welchen der dürftige Lichtſchein be⸗ 
rührte und noch kläglicher erſcheinen ließ, grſuſte. 

Ein wenig fpifer, bei zunehmendem Morgengrauen, 
ſchritt Luſſe mit ihm zugekehrten Geſicht aus dem Saale, 
dem Haufe und durch den bläulich ſchimmernden Park, öſſ⸗ 
nete die Pforte. Der unheimliche Beſucher ſchleppte HH 
hinter ihr her und überholte jie beim Vexlaſſen des Gartens. 
Er blelt den Kopf geſenkt, ballte die Fäuſte wie ein Be- 
ſiegter; aber den Revolver verlor er nicht aus den Augen. 

Luiſe kehrte ins Haus zurück, W. ſich auf ihr Bett und 
jant in Schlaf. Sie erwachte ſehr ſpät, fuhr ſich über die 
Augen und ſprach fant, indem fe die Hände mie im Gebet 
faltete: 

„Ich werde es ja erfahren, von Etienne. . - 

Zwei Stunden danach brachte mau ihr Etienne auf einer 
Bahre. Ein Schlagſuß hätte den Wächter auf freiem Felde 
während eines D anges hingeſtrecktl. Er lebte, hatte 
aber ſein Gedächtnis verloren. Sie ſelbſt konnte ſich nicht 
mehr an das erinnern, was der finſtere Eindringling ge⸗ 
faat; nicht einmal feiner Züge entſann fic fid. Sie hatte ftd 
au lange gemüht, um aus den Höhlen feiner Augen heraus 


zu lejen, was er dachte, was er wollte. Sie konnte ſich niee 
mals erklären, was in dieſer Nacht vorgegangen war, 

Berechtigte Uebertragung aus dem Fransbſiſchen von 
Johannes Kunde.) 


Sein Pech. 
Von M. A. Fiſcher. 


Als Chammlot nach Hauſe kam, hatte ſeine Frau Selbit- 
mord begangen. Ein hübſches Häuſchen von Jündhölgchei 
die auf dem Nachttiſche lagen, und von denen der Schwefe 
mit einer Engelsgeduld abgeſchabt worden war. zeugten 
davon, daß Fran Ehalumot fih vergiftet hatte. Im Grunde 
war dieje Dame gar nicht lebensmüde geweſen, aber fie hatte 
ſehr viel Charakter beſeſſen fie hatte nämlich kauſendmal 
verfichert, daß . - fie ſchon alles jatt hätte „. jo daß fie ſich 
schließlich verpflichtet gefühlt hatte, es wenigſtens auch ein⸗ 
mal zu beweifen. 

Man Hat fon oft feitgeitellt, daß der wirklich tiefe 
Schmerz keine Worte findet, Das war wohl auch bier der 
Fall. Chalumot ftief Leine leiſen, unartitulſerten Laute aus, 
denn gerade die breunendſten Schmerzen halten den Alltags⸗ 
jorgen nicht tand. Zwei Minnten ſpäter, als er das Speſſe⸗ 
zimmer betrat, gewahrte er den gedeckten Tiſch, und ihm 
fielen ganz eutgegengeſetzte Dinge ein. „Guter Gott, guter 
Gott, was ſoll ich jetzt anfangen? Ich habe doch Lamberts 
für morgen abend zu Tiſch gebeten.“ 

Dann ging er, um einen Schutzmaun zu holen. Die 
Schwierigkeit, die ihm die Frage verurſachte, wie er dem 
Wachtmeiſter Nr. 140 vom neunten Bezirk die Neuigkeit 
melden jollte, ließ ihn erſt die ganze Größe 1 
fühlen, das ihn betroffen hatte. Er war nid) 


2 
Sollte 


+ 15 jagen: Es ijt ſchrecklich, Herr Wachtmeiſter, es iit fürchter⸗ 


ch... Meine teure Gemahlin ..“ Oder lieber: „Bitte 
ſehr, Herr Wachtmeiſter, Frau Chalumot, geborene Laurent, 
bat ſich ſoeben getötet ..“ Da er nicht wußte, wozu er fid 
entſchließen follte, begnügte er fid damit, dem Schutzmann ein 
Zeichen zu geben, ihm zu folgen. 

Der Vertreter der öffentlichen Gewalt überſah das 
Zimmer mit einem raſchen Blick ließ ſich in eluen Seſſel 
au ſtellte nach langem Schweigen fejt: „Dieſe Frau 
ift tot.“ 

Es war wohl notwendig, Nummer 140 vom neunten Be- 


me» vergiftet..“ Der Wadim 
Sie hat ſich vergiftet, ſagen Sie? 
mifiar benachrichligen, wegen der Formalitäten . .“ 
wollte er ſich entfernen. Vor dem Nachttiſchchen 
keben. „m. m .., ſagte er und blickte auf das 
der geköpften Zündhölachen. 


üter erhob fi: 


Dann muß ich den Kom⸗ 
Damit 


„Nun ja, das find doch geſchmuggelte Zündhölschen. hre 
Frau hat fiń mit geſchmuggelten „Schweden“ vergſſtet. Das 
wird Sie einige hundert Franks koſten.“ 

O, die Unglückſeli O, die Arme! Was ich 
Pech habe! Hätte jie ſich nicht wen m5 mit Regie, 
Höfen vergiften können? “ 


(Aus dem Franzöſiſchen überſetzt von Dr. Kaethe Haar.) 


Vergünglichtkeit. 
Von Hermann Hefe. 


Vom Baum des Lebens fällt 8 
Mir Blatt um Blatt. 

© taumelbunte Welt, í 
Wie machſt dir jatt, era 
Wie machſt du jatt und mud, 
Wie machſt du trunten! 
Was heute noch glüht, 

Iſt bald verſunken. 1 
Bald klirrt der Wind 2 A 
Ueber mein braunes Grab, 

Ueber das kleine Kind, * 

Bengt fih die Mutter herab. fi 

Ihre Augen will ich wiederſehn, 

Ihr Blick iſt mein Stern, 

Alles andre mag gehn und verwehn, 

Alles ſtirbt, alles ſtirbt gern, 

Nur die ewige Mutter bleibt, 

Von der wir tamen, 4 

Jór ipieli Finger ſchreibt 

In die flüch. e Luft unfre Namen, 


Humor. 


Die Erzieherin. lachen geht mit „Fräulein“ in den 
„O, Fräulein, ift das Nilpferd aber häßlich!“ — „Dr 
nichts, mein Kind, wenn es nur brav ift und fih ein 
Herz bewahrt.“ 4 

Schlechtes Gej, Was macht, dom der Millert“ — „ 
verkauft Möbel!“ — „Dat er jon viel verkauft?“ — „Visher 
ſeine eigenen!“ 

Kolleginnen. „Die Bierenſtein braucht im Monat für 
Mart Schönheitsmittel und ſieht immer gleich abſche ulich 
— „O, das will ich nicht fagen, Haft du fie ſchon mal ganz 
gefegen?* 

Ein vorteilhafter Klient. Bürotral: „Ich möchte mein L 
verſichern.“ — Verſicherungsagent: „Mit dem größten 
gnügen. In Anbetracht der unverwiiſtlichen Le benszähi 
Ihrer Gattung können wir Sie ſogar nach einein verbill 
Tarif verſichern.“ 


Das Evakoſtüm. „Wie denkſt & dne? - Wär 
nicht h. „ wenn wir hier an der Maner einen Fei 
baum pflanzten?“ — „Ei Feigenbaum? Meine du r 
lich, daß die Mode fo bleiben wird?“ 


jtózeit. „Schatz bfeib doch noch ein Weilchen. 
Ich hab genug Ueberſtunden gemacht. Is ich bei 
It war.“ 

Jalſch Falfufiert, „Warum bajt du denn die Elja m 
geheiratet?“ „Ach, ich erzählte ihr von meinem reis 
Sz um ihr zu imponieren, und jetzt wird fie men 
Tante!“ 


. e 
Der Kandidat. „Wie oft biſt du beim Rigoroſum durch⸗ 


gefallen?“ — „Mit übermorgen dreimal.“ » 


Die Ehe. Hausfreund: „Laß dich von deiner 


„den“ — Warum?“ — Ich Hab’ fie jatt” Frau ſchei⸗ 


pita popołudniużodbędą się przymusowe licytacje 


Litrowski Szlama, Pomorska 
60, 2 kasy ogniotrwałe, gar- 
deroba, meble 

$ Chaskielowicz Ch. Plac Wol- 
ności 3, 50 szt. palt 

3 Edelbaum Ch. Pomorska 57 

- _ meble. 

4 Grynszpan H. Pomorska 18 

wyroby emaljowane 

5 Hornik M. Konstantynowska 

59, meble, gramofon 

B Izakowicz L Gdańska nr. 10 
meble 

7 Krakowska M. Pomorska 69 
" meble, pianino 

8 Kon I. Pomorska 67, żyrandol 
meble 4 

3 Kon D. Południowa nr. 24 

meble 
Litwin L. Wolborska 16, waga 


meble. 
Ordynans H. Wolborska 28 


meble, N 
'Rak A. Zachodnia 21, 


forte- 
pian 
Rozenblum Sz. Pomorska 4 
meble 
Sole F. Pomorska nr. 37 
kredens 


\ 
Pomorska nr. 3 


nr. 23 


Zarzewsii |. 
meble 3 

16 Bursztyn I. Północna 
meble, 8 

17 Cymerman J. Gdańska nr. 9 
meble 

18 K uns M. 
meble „dE 

19 „Nozwid“ Nowomieiska 15 
wyroby stalowe 

B Rozenstein F. Ogrodowa 13 
maszyna do pisania 

1 Szymański A. Gdańska 11, 2 
DZE 

2 isakowiez L. Gdańska 10, ar- 
1y suły spożywcze” 

3 Szıjbe Ch. Nowomiejska 


Konslaniynowska 9 


15 


me ble 2 
24 Opoljon J. Nowomiejska 4 
męska maszyna do szycia 


"Tania 21 czerwca, b. r. mię- 
xy godz. 9-tą rano a 4-tą po- 
południu. N 


25 Allman D, Południowa nr. 5 
pianino 

26 Ajbuszyc 1. Piotrkowska 50 
meble. 

27 Blausztajn J. Narutowicza 2 
50 szt. towaru 

3B Borensztajn J. Piotrkowska 21 
20 szt. towaru 

229 Braun J. Południowa 9, pianino 
kredens 

-W Bernheim S. N.-Cegielniana 10 


meble. 
31 Bluszłajn 1. Cegielniana 53 


kredens ö 


32 Borenstein |. Cegielniana 55 
Profesorska 64 


23 


meble. | 
33 Białostocki A. 
meble 
34 Calel Ch. 
meble 
35 Drajhorn A., 
meble N 
36 Dobrysz i Michalec, Piotrko- 


wska 22, 6 szt. towaru 
57 Diszkin $. Piotrkowska nr. 8 


Cegielniana 


Al. 1 Maja 14 


meble. sk 
38 Dyszkin S. Piotrkowska nr. 51 


meble. e 

39 Eliason J. Zachodnia nr. 37 
meble wa 

40 Eilenberg J. Cegielniana nr. 60 

meble waga 

41 Epsztajn 
kredens 

42 Freund H. Narutowicza nr, 39 


mieble. 

43 Fajgenbaum W, Piotrkowska 27 
tremo 

44 Futerman F. Piotrkowska 28 
10 koców wełnianych 

45 Feliks Aron, Piotrkowska 37 
lustro 

46 Futerman J. Piotrkowska 54 
75 mtr. chodnika 

47 Finkel Ch. Piotrkowska 58 
tremo 


48 Fingerhut L. Cegielniana 54 
meble. 

49 Frenkel A. Cegielniana 71 
szafa 

50 Gutman B. Piotrkowska 17, 5 
szt. palt 

51 Goldcobel S. Piotrkowska 27 
szala 

52 Grosçopf M. Piotrkowska 46 
meble Kaj 

53 Goldfarb N. Cegielniana 43 
meble. 

54 Goldin O. Cegielniana nr. 54 
kredens 

55 Gutstadt M. Cegielniana 57 
meble. 3 

56 Głogowska R. Piotrkowska 55 
zegar 

57 Goldlust H. Cegielniana nr. 6 
zegar 

58 Hamburski Sz, Piotrkowska 42 


60 ksiąg handlowych 
Harcstark H. Cegielniana 26 
meble 
Herszkowicz . 
30, meble waga 
Hochenberg L. Cegielniana 53 
mebie 2 

Joskowicz L. Piotrkowska 27 
stemple kauczukowe 
Joskowicz H. Piotrkowska 39 


meble 
Kenig E. 


meble. 
65 Kon D. Południowa 24, meble 
pianino 


Cegielniana 


Narutowicza nr. 4 


Verein deutſchſprechender 


Meifter und Arbeiter. 


Am Sonnabend, ben 16. Juni, 
um 8 Uhr abends, 
Vereinslokale, Andrzeja 17, unſere 


M. Piotrkowske 81! 


fror. 


r. 

66 Konr B. Piotrkowska nr, 26 
szafa 

67 Konsens M. Piotrkowska 58 
2 szafy, waga, zegar 

68 Kempiński M. Cegielniana 19 
szafa 

69 Kruglański L. Cegielniana 26 


meble. _ śe 

70 Kempiński M. Cegielniana 49 
urządzenie cukierni 

71 Kac J. Cegielniana nr. 52 


meble. HAN 
72 Kuloinski J Cegielniana 62 


meble, 
73 Kon I. Piotrkowska 37, ma- 
szyna do kopjowania meble 
74 Krepel M. Piotrkowka 39, 28 
` mtr, towaru 
75 Lubiński Z. Skwerowa nr. 6 
pianino meble x 
76 Lichtensztain A. Zeromskiego 
6, waga meble 
77 Lubka I. Piotrkowska nr. 37 
maszyna do pisania 
78 Lemberger D. Piotrkowska 15 
towar bawełniany 
79 Leszczyński E. Piotrkowska 37 


meble 7 

80 Lasman S. Piotrkowska 54, 20 
szt. towatu, pianino 

81 Lipszyc D. Piotrkowska 56 
zegar 

82 Lewkowicz B. Piotrkowska 62 
pianino 

83 Landau A. Cegielniana 51 
kasa ogniotr wała 

84 Leszczyński” E. Piotrkowska 37 
meble, pianino 

85 Lwow J. Piotrkowska 55, 10 kap 
biurko 

86 Lipszyc D. Piotrkowska 51 
biurko 

87 Lewi W. Piottkowska 84 
kredens 

88 Lewkowicz Ch. Cegielniana 12 
maszyna do szycia 

89 Margulis N. Sienkiewicza 6-8 
pianino, meble 

90 Marjanowski T, Zielona nr. 12 


nr. 


meble, 

91 Olszer I., Narutowicza nr. 58 
meble ú 2 

92 Opoczyński A. Piotrkowska 10 


meble, A 

93 Opatowski W. Piotrkowska 61 
4 kołnierze futrzane 

94 Perła H. Piotrkowska nr. 14 


meble 
95 Pelcowicz F. Piotrkowska 17 


meble 

96 Piotrkowski R. Piotrkowska'26 
3 szt. towaru 

97 Russ B. Sienkiewicza nr. 22 
kasa ogniotrwała meble 

98 Br M. Zawadzka nr, 


eble 
99 Rożedbsum M. Piotrkowska 10|131 Winer 


4 tuziny Eupen 


Tilt u un! 


gute, billige, 


PRZYMUSOWE LICYTACJE 


etstrat m, Lodzi-Wydział Podatkowy=niniejszem podaje do wiadomości, że w dniu 20 czerwca 1928 między goiz, 9-ta nog 
ruchomości u niżej wymienionych osób za niewpłacone podatki; 


100 Rozental I. Piotrkowska 83 182 Waksberg Ch. Piotrkowska 31 


maszyna do szycia 


j 


uo szafa 


101 Rozenblum W. Piotrkowska 251133 Wajnsiadt A. Piotrkowska 57 


10 kg. przędzy 

102 Rozenberg P. Piotrk 
maszyna do szycia 

103 Rozenblum N. Piotrkowska 51 
radjoaparat 

104 Rabinowicz Ch. Cegielniana 12 


meble. A. 

105 SzlachtusT.Cegielniana17 obraz 
meble ? aj j 

106 Szosland B. Południowa 44 
meble, 

107 Szykier M. 
meble. a, 

108 Sztajnsznajder H Piotrkowska 
16 maszyna do pisania 

109 Szpiro M. 
zegar 

110 Szpiro, Altman i Abbe, Piotr- 
kowska 48, 2 szt. towaru 

111 Swiatłowski, Kon i Brener, 
Piotrkowska 49, 70 szt. to- 
waru 

112 Sztajnbok i Rozenberg, 
gielniana 26, lustro 

113 Szklarz J Cegielniana nr. 51 
kredens 

114 Szpicberg B. Ses 55 
mebie 

115 Sılberszac A. Cegielniana 55 
kredens 

116 Steinbrecher A. Cegielniana 62 
kredens 

117 Szwarcbard N. Piotrkowska 66 
meble, 

118 Tiger J, 


Ce- 


Piotrkowska nr. 14 


meble 
119 Tasiemka R. Piotrkowska 18 
„pianino 


i E. Piotrkowska 

ny do pisania 

Piotrkowska 49, 500 
Sr zeszylöw, 2 bele papieru 

122 Dobrzyńscy B.cia, Narutowi- 
cza 38, 10 szaf mach, debo- 
wych z lustrami 

123 Judelewicz M, Zachodnia 64 


48 


meble 4 

124 Liberman M. Południowa 2 
meble, pianino 

125 Liberman S, Południowa 2 
meble, pianino 

126 Jofie Berek, Piotrkowska 56 
urządzenie biura 

127 Busz H. Piotrkowska nr. 70 
meble, fortepian 

128 Tuszyński M. Cegielniana 26 


meble 
129 Tuns A. Piotrkowska nr. 86 


meble 
121130 Wojewódzki St. Piotrkowska 


74, maszyna do pisania 


35 mtr. towaru 
134 Weksler Sz, Cegielniana 45 


meble. 4 
135 wrocławski M. Piotrkowska 38 
mebie N 
136 Zilberberg M. Zielona 7, kasa 
ogniotrwała e 
187 Zusmanek L. Piotrkowska 19 


meble 
138 Znamirowski Ch. Piotrkowska 
39 lustro 


Sienkiewicza 87139 Zacharjaszowa H. Cegielnianas9 


meble, ę | 


W doża 22 zzerwcs 1928 r. mię l 


Piotrkowska 41 dzy godz. 9-tą rano a 4-tà po 


poi. — 

140 Amdurski A, Al, Kościuszki 69 
kredens i 

141 Fajner Z. Piotrkowska 116 
kanapa. 

142 Feder P. Piotrkowska 116 
meble 

143 Haman R. Nawrot 30, warsz- 
tat tkacki 

144 Inzelsztajn i Gepner, Gdańska 
138, waga warsztat i 

145 Kuliński K. Piotrkowska 160 
meble 

146 Kozłowski K. Piotrkowska 278 
fortepjan, zegar 


147 Michałowski G. Piotrkowska 127 


meble, 
148 e W. 


Kilińskiego 148 
kontuar 
149 Pasłuszak W. Kilińskiego 121 
fortepjan 
150 Romiszówski W. Piotrkowska 
116, szafa 
151 Richter A, Piotrkowska 79, 3 
płaszcze 
152 Raksyk A. Kilińskiego 125 
meble 


153 Szefner H. Piotrkowska 166 
meble 

154. Tarczyński K. Piotrkowska 114 
60 szyb lustrzanych, 2 trema 

155 Wojdysławski L., Piotrkowska 
123, szafa . 

156 Aleksandrowicz J. Radwańska | 
6, meble, fortepian. 

157 Fiszera F, Spadk, Piotrkowska 
112, kasa ogniotr, 2 biurka. 

158 Strauch Z. Zakątna 85 meble 

159 Spodenkiewicz A. Piotrkow- 
Ska 150, towar galanteryjny 

160 Pet G. Miedziana 20 mē- 


161 Aue nowski J. Główna 50 
e. 


162 Grynszpan W. Główna 50, me 


findet im 


1. Quartalſitzung 


Rait. Da wichlige Angelegenheiten zur Beſprechung 
gelangen wird um vollzähligee und pünklliches 


Erſchelnen aller Mitglieder erſucht. 
Die Verwaltung. 


Deulſches 6 tan. Gumnaſium 
Sompolno 


(Kreis Koko). 
Geſunde Luft. Kleine Klaſſen. Kräftige Koſt 
Vorſchulen; bejonber? 
Aufnahmeprüfungen 
Aus kunft erteilt 
die Direktion. 


im Schülerheim. 
billiges Schulgeld. 
25. und 26. Juni. 


stellen. 


Rzgowska 2, 


von den bescheiden- 
sten his zu den Tor- 
zäglichsten 


Kaufe nur bei der Firma 


F. NASIELSKI 


Tel, 43-08. 


Grosse Auswahl verschiedener Metallbett- 


Günstige Bedingungen. Lang- 


jährige Garantie. 


Heizungs⸗ 


Monteure 


und tüchtige Rohrverleger 


können ſich melden 
bel 3. 5. B. Teepr, Kopernlta 40 
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Ch. Piotrkowska 27 ble, bryczka, koń katy. f 
zegar + 
4 
= | 
| 
Anzüge Kleider 
für die Konfirmation jowie 
Herren, Damen: und Kinders 
Garderoben Günftige Bedungungenk 
mma RACE Alan 
„„ Draht⸗ uni olſter⸗ 
3 matratzen ſowie Matr 
K. Wihan [|geen 
Inhaber Em. Scheffler Wringmoſchinen am Sittige 
£obzy, Gluwnaftr. 17. ken A 25 ritslager 
„Dobropol“ 
ee past wad ee ge Lean ettitouer 79, impot, 
= Hebamme l 
5 Dr. med. i 
Dr. pe t . Salimonowa 
Spezialarzt für ganz. upe Szkolna 12, 
nud Gelölehtatzants p eh, nimmt Anmeldungen Br 
olna genen. X 
Nawrot 2. |, oeaan] a —— | 
bis 10 uhr ken | feib, óntgenfirabiay, Ni ma Í 
S i 
E | een 
2—: loty zu verkaufen. 
Sellanfalispreiie. | un) Bd abends. 158 Wulczenfte 167, Wohn, 82. 


i 


